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mit ihrem Antrag zur Simultanſchulfrage die Richtlinien der
Koalitionsregierung verletzt habe und daß ſie infolgedeſſen die
heftige Angriffe ge die Deutſche Volkspartei erhoben und
i u. a. den Standpunkt vertreten hat, daß die Volkspartei

ſequenzen ziehen und ihre Miniſter aus der Regierung zu
rückberufen müſſe. Auf dieſen Vorſtoß des Zentrumsvertreters
hat der Fraktionsvorſitzende der Deutſchen Volkspartei erklärt,

ſeine Partei ſei Herr ihrer eigenen Entſchließungen,
e c die eſfaſſens ab, als habe ſie die Richtlinien der
Koal verlaſſen. Jm übrigen entſpreche ihr Antrag durchaus
der Verfaſſung, die zwar nach Möglichkeit eine Berückſichtigung
des Elternwillens verlange, die aber der Simultanſchule eine
beſondere Behandlung zubillige. Als über dieſe Vorgänge im
ſeichstog die verſchiedenartigſten Gerüchte verbreitet wurden, die
ſogar ſelbſt von einem ultimativen Schreiben der Zentrums
fräktion an die Reichstagèefraktinn der Deutſchen Volkspartei
wiſſen wollten, wurde ſowohl von unterrichteter Seite des
enlrums als auch der Deutſchen Volkspartei der Standpunkt
ſeſer Parteien beſonders dargelegt. Nach der Zentrums-
darlegung habe ſich die Deutſche Volkspartei allerdings außerhalb Per Richtlinien und damit außerhalb der Regierungsmehr

heit geſtellt, und es ſei ihr nahegelegt worden, ihre Miniſter aus
er Regierung zurückzuziehen. Von der Deutſchen Volkspartei
vird dies auf das lebhafteſte beſtritten, und in einer ſcharfen
Erklärung von volksparteilicher Seite heißt es, daß jede Ent
ſhließung über Verbleib oder Austritt aus der Regierungs
halicion von der D. V. P. als ihre durchaus eigene Angelegen
heit betrachtet werde, in die ſie keinerlei r nungen dulden

a

Wer iſt ſchuld?
Wir erhalten folgenden Aufruf:
„Die Beratungen über das Reichsſchulgeſetz drohen

zu ſcheitern. Die Erhaltung der evangeliſchen Schule iſt damit
aufs äußerſte gefährdet. In tiefer Sorge um die Zukunft unſerer
evangeliſchen Schulerziehung wenden ſich die unterzeichneten
Verbände an die evangeliſchen Mitglieder aller Parteien des
Reichstages und bitten:

Erhaltet unſeren Kindern die evangeliſche Schule! Sichert
uns das Elternrecht durch das Reichsſchulgeſetz! Gebt die Arbeit

Sozialdemokratie
und ausländiſches Kapital

Bekanntlich predigen die Sozialdemokraten und das Reichs-
banner dauernd den äußeren Frieden, während ſie gleichzeitig den
inneren Krieg propagieren.

Bemerkenswert iſt daher eine Aeußerung des Vorſtandsmit-
gliedes des ſozialiſtiſchen Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes, des Herrn Peter Graßmann, auf der Betriebsräte-
verſammlung in Dresden (Anfang Dezember 1927, ſ. auch „Der
Deutſchenſpiegel“ Nr. 50 vom 16. Dezember 1927). Graßmann
ſagte:

„Wir müſſen feſtſtellen, daß mit der Ueberfremdung unſerer
Induſtrie durch Auslandsgeld unſere Unternehmer keine ent
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e W e ſ e n tl i e V e r ſ ä r f u n d e S t i 1 n deutſchen Metallinduſtrie die Geſamtausſperrung in ver deutſchen87 ch ch r mm t g Metallinduſtrie ab 22. Februar vorzunehmen. Von dieſer Maß4 g W nahme werden insgeſamt 750 000 Arbeiter betroffen, ſo daß von
S 2 dieſem Zeitpunkt ab unter Hinzuziehung der in MitteldeutſchlandWeh gemrwn hülimer ver ſo der ä- zur ehe c ausgeſperrten Metallarbeiter 800 000 Arbeiter ausgeſperrt ſein

a e gegen e Deu e Vo arte würdenS S en 1S i 7z 9 Telegraphiſche Meldung.) e e r Daraus geht hervor, daß das Zentrun vent Met aweteie r dekſcgung ver 7 er
Z. Berlin, 18. Februar. nach wie vor gewillt iſt, ſchen Metallinduſtrie in dem ihr aufgezwungenen AbwehrNachdem allgemein angenommen worden v daß der Brief das Schulgeſetz zu der Kabinettsfrage zu machen. kampf gefunden habe, weil die bisher raſch aufeinander folgenden
a x Reichspräſidenten an den Reichskanzler zu einer Beilegu Wenn der Abg. Mittelmann in der „D. A. Z.“ demgegen Lohnerhöhungen unter keinen Umſtänden werden

wer GStreitigkeiten innerhalb der Kogutionsparieien um a über die n der Schulvorlage empfiehlt, im übrigen könnten, wenn der gegenwärtige deutſche Preisſtand gehalten
J ſeichsſchulgeſetz und damit zu einer Veſeitigung der Krifen aber betont, daß jede Bemühung, die D. V. P. von ihrer bisher werden ſolle. Dies ſei die unumgängliche Vorausſetzung für die

5 ſimmung führen würde, haben ſich im Laufe des Sonnabends bekundeten Stellungnahme zum Reichsſchulgeſetz irgendwie abzu r des jetzigen Beſchäftigungsgrades. Jn den
Npei neue Tatſachen ergeben die wieder zu ſcharfen Kontro bringen, von vornherein als geſcheitert bezeichnet werden muß, ſo nächſten Monaten liefen rund 260 Lohntarifverträge ab. Der Zu

n erſen im Lager der Regierungsparteien geführt haben. Durch ſind die Einigungsausſichten allerdings gering, zumal bei dem ſtand, daß jeder Tarifablauf die Gewerkſchaften zu einer Lohn
3 z eine IJndiskretion iſt bekannt geworden, daß der Vorſitzende der Heuen Streit um den Rang, den der Reichspräſident in ſeinem forderung veranlaſſe, ſei volkswirtſchaftlich untragbar, da er zu
J a 4 I denrumsfraktion, Abg. von Guerard, in der Sonnabendſitzung Brief dem Reichsſchulgeſetz zugewieſen haben wollte. dauernden Beunruhigungen der Wirtſchaft und, falls den Forde

es Jnterfraktionellen Ausſchuſſes der Regierungsparteien rungen immer wieder nachgegeben werde, durch die aufeinander-folgenden Lohn und Preiserhöhungen auf die Dauer zu einer
Schraube ohne Ende und damit zu einer vollkommenen Unter-
bindung der Wettbewerbsfähigkeit der deutſchen Induſtrie auf
dem Weltmarkt führen müſſe. Daraus ergebe ſich, daß die Aus
anderſetzung in Mitteldeutſchland richtunggebend für die Lohn
politik der deutſchen Jnduſtrie werden müſſe.

Groener und die Preſſe
Telegraphiſche Meldung.)Berlin, 13. Februar.

Die erſte Rede des Reichswehrminiſters Groener im Haupt
ausſchuß des Reichstages iſt in der großen Berliner Preſſe mit
r aufgenommen worden. Man kann im allgemeinen
ſagen, daß alle Parteirichtungen den Willen Groeners begriffen
haben, tatkräftig auf den Spuren Geßlers weiter zu ſchreiten.
Seine Feſtſtellung, daß die Reichswehr aus dem innerpolitiſchen
Kampf herausgehalten werden müſſe, wird vor allem von rechts-
ſtehenden Blättern begrüßt, während die Linkspreſſe ſein Be
kenntnis zur Republik unterſtreicht. Man hat allgemein den Ein-
druck, daß Groener ſehr vorſichtig jede Feſtlegung umgangenhat und daß er ſich freie Hand nach jeder Richtung vorbehtelt

Er hat niemandem einen Angriffspunkt gegeben, trotzdem er z. B.
den Fall des Kreuzers Berlin deutlich von der Linken abrückte
und ſo unterbreiten ihm die Blätter aller Parteien nur ver
trauensvoll ihre Wünſche.

Kuhhandel
Das Löſegeld für die Räumung.

könne. Die w. be nicht nur g55 ffen per ſcheidenden Perſonen mehr ſind. Dieſer Zuſtand zeitigt gewiſſe 4 Paris, 18. Februar.un das Schulgeſetz zu ve ieden; wer etwas anderes be Schwierigkeiten auch für die Gewerkſchaft. Jn Zukunft wird In der großinduſtriellen „Jnformation Politique“ unterſucht
ſuptete, zeige nur, daß er den Bruch der Koalition wolle. es mehr als einmal vorkommen, daß wir es bei Lohnverhand- Louis unter der Ueberſchrift „Das Löſegeld

Man kann ſich nach dieſem Zwiſchenfall dem Eindruck nicht
entziehen, daß die Stimmung wiederum eine weſentliche Verhefane erfahren hat. Der Streit ſpitzt ſich auf die Frage zu, ob,

vie das Zentrum und die Bayeriſche Volkspartei behaupten, das
Elternrecht durch die volksparteilichen Anträge verletzt worden iſt,
was die Volkspartei ihrerſeits unter Hinweis auf die Reichsver-
faſſung beſtreitet. Auch die Beziehung des Zentrums auf die
Richtlinien weiſt die D. V. P. zurück, weil nach e Auffaſſung
de Richtlinien nicht allein für das Schulgeſetz geſchaffen worden
ſeien; ebenſo wird die W des Zentrums zurückgewieſen,
als ſei das Reichsſchulgeſetz die Aufgabe, mit deren Löſung die
Koalition ſtehe und falle. Die „Tägliche Runſchau“ weiſt in
ihrer Sonntagsausgabe darauf hin, daß „alle derartigen Manöver
nehr oder weniger darauf berechnet ſind, die D. V. P. in ihrer
Entſchließung zu beeinfluſſen“. Dieſe Verſuche aber ver

Eine beſondere Rolle bei all dieſen Erörterungen ſpielt ent
ſprechend ſeiner Bedeutung der vom Reichspräſidenten an Marx
gerichtete Brief. Die Volkspartei ſtellt ſich in einer Erklärung
auf den Boden dieſes Briefes und fordert, daß die von Hinden-
kurg als dringlich bezeichneten Aufgaben unter allen Umſtänden
erledigt werden, auch wenn das Reichsſchulgeſetz ſcheitern ſollte.
dieſe Auffaſſung wird wohl aber beim Zentrum auf unüberwind

lungen nicht mehr mit Arbeitgebern oder Syndici zu tun haben,
ſondern mit einem Direktor, der da ſagt, keine Vollmachten zu
beſitzen, weil der wirkliche Arbeitgeber in Neuyork, Brüſſel,
Tokio oder irgendwo ſitzt und wenig Jntereſſe für das Wohl und
Wehe des deutſchen Arbeiters beſitzt. Lediglich die Verzinſung
ſeines Anlagekapitals wird ſein Herz bewegen.“

Alſo mit anderen Worten:
Liebe Genoſſen! Jhr habt ſeit Jahren Seite an Seite mit

dem internationalen Kapital das nationale Kapital bekämpft.
Heute habt ihr erreicht, daß dies nationale Kapital zum größten
Teil in Händen des Auslandes liegt. Jhr ſelbſt ſeid alſo geprellt,
und wenn ihr heute ſtreiken wollte, dann bedeutet das nicht mehr

erziehungsverband, Geſamtverband der evangeliſchen Frauen
hilfe, Kirchlich-ſozialer Bund, Reichsverband der evangeliſchen
Jungmännerbünde Deutſchlands, Reichsverband evangeliſcher
Eltern- und Volksbünde (Reichselternbund), Zentralausſchuß für
die Jnnere Miſſion der Deutſchen Evangeliſchen Kirche, Berlin
Dahlem, Geſamtverband Evangeliſcher Arbeitervereine Deutſch
lands.

für die Räumung des Rheinlandes“ die Räumungs-
frage. Zunächſt bem.ht er ſich die Einrichtung einer Kontrolle
als vorteilhaft für Deutſchland nachzuweiſen. Da jedoh durch den
Vertrag von Verſailles das linke Rheinufer und auf dem rechten
eine 50 Kilometer breite Zone entmilitariſiert worden ſei, ſo bleibe
doch nach wie vor, d. h. auch nach 1935 ein militäriſches Sertitut

beiden deutſchen Ufern des Rheines und auf Verlangen der
beteiligten Länder könne der Völkerbund jederzeit zu In
veſtignationen jeder Art ſchreiten. „Jſt es da nichtim wohlberſtandenen Intereſſe von Deutſchland, wenn es uns eine

diskrete und ſo wenig wie möglich ſtörende Kontrolle unter der
Aufſicht des Völkerbundes einrichten läßt? Denn die ſtrikte An
wendung des urrrä würde wahrſcheinlich nur immer wieder
eine Urſache neuer Reibungen ſein. Wenn dagegen das Reich
eine gemeinſame Sicherheitsorganiſation annimmt, ſo würde es,

Londoner Ultimatums bis zum letzten Pfennig bezahlt haben
würde, müßten die franzöſiſchen Soldaten noch jahrhundertelang
auf deukſhem Boden bleiben. Das wolle kein Menſch in Frank
reich. (7) Nun aber kommt des Pudels Kern: Frankreich riskiert
nach Anſicht Dauſſets mit der früheren Räumun r nichts, denn
Artikel 480 des Verſailler Vertrages garantiert ſeine Rechte voll
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xblich, wie das Ergebnis der Tagung des Schulausſchuſſes be inneren Krie d ohne neue Opfer zu bringen, nur die Wohltat eines viel regel4 u 7 g, ſondern Krieg nach außen. Auch dieſer Zuſtan ne bringen, ie m ſee ren Heere Wichlhegeg r gehört zu den „Segnungen“ der Revolution. v ren und weniger quälenden Ueberwachungsregimes ge

7 p4 des Reichskanzlers Marx über das Schulgeſetz und wirft der l e 3 anf n zie e er7 e e ſieht Dauſſeti in i altung vor, wenn ſie einer Die evangeli riſten rufen in nächſter Zukunft eine große internationale Konferenz voraus,e kolkspartei Jnkonſequenz in ihrer H g leith, wir d 2 c r Pro T deren Ergebnis die Kommerzialiſierung der deutſchen Obligationen
58 ſeits den Einheitsſtaat fordere, andererſeits aber die Rechtsgleich wir au 77 g da e de Per- und die gleichgeitige Regelung der interalliierten Schulden, ſowieDe Zeit auf dem Schulgebiet verhindern wolle. Das Blatt fagt, der Schule Fordert von euren Abgeordneten, in Reichs die Freigabe des linken Rheinufers ſein könnte; denn Deutſchland

g handlungen fortſetzen! Wir verlangen ein Re ch t 4m parlamentariſche Staat kenne in einem ſolchen Fall eine er ſchulgeſetz hätte bei einer ſolchen früheren Regelung ſeiner Reparationsr Wſung: die Partei müſſe ihre Miniſter aus der Koalition zurück un eichnet iſt der Aufruf u. a. von folgenden Bünden: verpflichtungen alle ſeine Verpflichtungen aus dem Vertrage vonz ne ve n 77 et r Grangehſeger KRei chs Verſailles erfüllt und die Beſetzung könne alſo vor 1985 hutſchEvangel Wenn man warten wollte, bis Deutſchland die 132 Milliarden des
t
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ichen Widerſtand ſtoßen, wenn man nach einem „Vor der Ent
ſheidung betitelten Aufſatz der „Germania“ urteilen will. Das
Liatt ſagt, das Zentrum könne nicht der Auffaſſung beipflichten,
daß zwiſchen dem Reichsſchulgeſetz und den ſonſtigen materiellen
Aufgaben des Reichstages eine Unterſcheidung gemacht werde;
elmehr müſſe gerade das HKeichsſchulgeſetz in der Rangordnung
nationaler Aufgaben einen ganz beſonderen Platz einnehmen. Das
dentrum ſtimme daher mit der Auffaſſung des Reichspräſidenten
ücht überein und es müſſe betonen, daß es ſich durch ihn in der
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit ſeiner Entſchließungen nicht

Geſamtausſperrung
in der deutſchen Metallinduſtrie

Berlin, 13. Februar.
Wie von Arbeitgeberſeite mitgeteilt wird, hat der Geſamt-

verband deutſcher Metallinduſtrieller beſchloſſen, zur Unterſtützung
der bereits ſeit vier Wochen im Abwehrkampf befindlichen mittel-

ſtändig. Das iſt die wirkliche Garantie für die Ausführung des
Dawesplanes; zahlt man uns nicht, ſo haben wir
automatiſch das Recht, in das beſetzte Gebiet
zurückzuführen. Wir können uns alſo zu einem vereinbartrn
Termin ohne jedes Riſiky aus dem Rheinland zurückziehen, da
wir, wenn nötig, am nächſten Tage wieder zurückkehren können.
Unſer endgültiger Rückzug und unſere unvermutete Wiederkehr
hängt von Deutſchland allein ab. Wenn alſo Deutſchland das
Ende der Beſetzung um einige Jahre beſchleunigen will, ſo braucht
es nur den Preis dafür anzugeben.
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nahmen gedeckt werde.

Der Reichswirtſchaftsminiſter
gegen die Landwirtſchaft?

„Opfer zugunſten der Handelsverträge“
Wie die „Land wirtſchaftliche Wochenſchau“ zu den Beratungen des en über Hilſemahnahmen für die

Landwirtſchaft erfährt, hat der rtſchaftsminiſter Dr.
Curtius ſeine Zuſtimmung zu der vom Reichsernährungs
miniſterium geforderten Aktion davon abhängig zu machen ver
ſucht, daß die Landwirtſchaft bei den Handelsvertragsverhand
lungen Opfer bringe, die ſie bisher abgelehnt habe. Das gelte
beſonders von den

Derhandlungen mit Polen.
Unter anderem ſei der autonome Satz von einer Mark für Kar-
toffeln auf 40 Pf. im Falle eines Zollkontingentes zu ſenken.
Auch beiden noch umſtrittenen Fragen der Handelsverträge mit
der Tſchrchoſſowakei und mit Ungarn werde die Landwirtſchaft
die notwendige Rückſicht auf deren Jmportwünſche nehmen
müſſen. Jnsbeſondere müſſe eine Senkung des Zollſatzes für
Braugerſte erfolgen. Die „Landwirtſchaftliche Wochenſchau“ be
merkt hierzu weiter folgendes: „Sollte ſich dieſe uns aus abſolut
zuverläſſiger Quelle zugegangene Nachricht bewahrheiten, ſo
würde das bedeuten, daß der Reichswirtſchaftsminiſter praktiſch
überhaupt jede wirkſame Hilfsakkon für die Landwirtſchaft ab
lehnt. Ans den Erörterungen der letzten Wochen iſt klar hervor
gegangen, daß nicht nur alle land wirtſchaftlichen Führer, ſondern
auch der Reichsernährungsminiſter den größten Nachdruck darauf
legen, die Renſbilität der Landwirtſchaft unabhängig von den
beſonderen Notſtänden des Augenblicks wiederherzuſtellen. Da
die Unrentabilitäh der Landwirtſchaft zum großen Teil auf die
land wirtſchaftlichen Konzeſſionen in den bisherigen Handelsver.
trägen zurückgrht, iſt gerade auf

eine grundlegende Kenderung der bisherigen
Handelspolitik

im Sinne des ausreichenden Schutzes der Landwirtſchaft Wert
legt worden. Auch augenblickliche Notſtandsaktion anderer Art

önnen die Agrarkataſtrophe höchſtens um einige Monate hinaus-
ſchieben, aber nicht vevhindern, wenn nicht der rentable Abſatz
der Agrarerzeugniſſe ſichergeſtellt wird. Die oben wieder-
gegebene Auffaſſung des Reichswirtſchaftsminiſters würde alſo
darauf hinauslaufen, daß die Landwirtſchaft zugunſten kleiner
Teilhilfen auf die Möglichkeit der dauernden Rentabilität ver-
zichtet. Dieſe Haltung iſt mit den bisherigen Erklärungen der
Reichsregierung und des Reichspräſide iten zur Hilfsaklion für
die Landwirtſchaft nicht zu vereinbaren. Falls der Reichswirt-
ſchaftsminiſter von den oben wiedergegebenen Gedankengängen
nicht endgültig abrückh, werden ſich weitgehende Konſequenzen
kaum verimneiden laſſen.

Der Wehretar
vor dem Haushaltsausſchuß

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 13. Februar.

Miniſterialdirektor Dr. Brecht legte die Gründe dar, aus
denen der Reichsrat eine Reihe von Abſtrichen am Wehr und
Marineetat vorgeſchlagen habe. Es handle ſich dabei lediglich um
eine Entlaſtung des Geſamthaushaltes. Der diesjährige Haus
halt balanciere ja, genau habe aber der ordentliche Haushalt ein
Defigit von etwa 300 Millionen Mark, das aus ordentlichen Ein

Eine Finanzpolitik, die alle Jahre große
Reſte laſſe und nehme, halte der Reichsrat nicht für richtig.

Reichswehrminiſter Dr. Groener: „Jch möchte betonen, daß
ich der Verantwortliche für mein Reſſort bin

Miniſterialdirektor Dr. Lothholz erklärte, eine Reihe von Aus
führungen des Miniſterialdirektors Brecht beim Reichswehretat
hätten einen Charakter gehabt, den er nicht unwiderſprochen laſſen
könne. Auch dieſer Etat ſei kritikfähig. Er wende ſich aber gegen
die Behauptung Brechts, daß das Ordinarium nur auf dem Papier
balanciere und daß darin ein Defizit von 300 Millionen Mark
enthalten ſei. Man dürfe bei den Etatsberatungen ſich nicht bloß
auf den Standpunkt der Etatstechnik und Etatsrechnung ſtellen,
ſondern man müſſe auch eine gewiſſe Etatspolitik führen. Man
könne bei aller Kritik dieſe Dinge nicht in Bauſch und Bogen
löſen.

Abg. Erſing (Ztr.) kritiſiert die Gründe, die für die Beſchlüſſe
des Reichsrates vorgetragen worden ſind. Derſelbe Reichsrat, der
beim Wehretat Abſtriche fordere, da angeblich die Ausſichten für
das Finanzjahr 1928 ungünſtiger ſeien, habe beim Etat der allge-

batte gehöre, die vor-

ausſichtlichen Ueberſchüſſe auf eine Reihe vhn Millionen höher
berechnet, weil nach ſeiner Anſicht die Einnahmen aus Zöllen,
Abgaben und Steuern ſich weiter günſtig entwickeln würden. Hier
ſcheine eine innere Unwahrhaftigkeit vorzuliegen. Das Zentrum
könne trotz ſeiner bekannten Einſtellung zu ſtrenger Sparſamkeit

perſonalwechſel im Kuswärtigen Dienſt
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Wie mitgeteilt wird, beabſichtigt der deutſche Botſchafter in
Tokio, Dr. Solf (oben links) von ſeinem Poſten zurückzutreten,
ebenſo der deutſche Geſandte in Buenos Aires, Dr. Gneiſt (oben
rechts). Miniſterialdirektor Dr. Wallroth (unten links) iſt für den
Geſandtenpoſten in Oslo vorgeſehen und Geheimrat von Baligand
(unten rechts), der gegenwärtige Chef der Preſſeſtelle des Aus
wärtigen Amtes, ſoll den Geſandtenpoſten in Liſſabon erhalten.
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ſich doch nicht für die ſozialdemokratiſche Entſchließung aus
ſprechen, die Abſtriche lediglich beim t fordert. Gegen
allgemeine Abſtriche bei allen Etats würde er keine Bedenken
erheben. Darauf vertagte ſich der Ausſchuß auf Montag.

Landtagsrede des preußiſchen
Wohlfahrtsminiſters
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 13. Februar.
m preufziſchen Landtag hielt Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer

eine Rede, in der er zunächſt betonte, daß in der öffentlichen Für-
ſorge das aiſſe nern ie größte Beachtung beanſpruchen müſſe. Die Kindererholungsfürſorge ſei
ſchon jetzt von Staats wegen tatkräftig gefördert worden, nament
lich zugunſten der Eine günſtige Regelung der
Ei bahn igrr r e as ſei demnächſt zu er-warten. Die eten-Fürſorge befinde ſich infolge des neuen
Geſetzes zur Be der Geſchlechtskrankheiten in Umge-
ſtaltung. Für die ſoziale Ausbildung und ſtaatliche Aner-
kennung der Fürſorger und Sozialbeamten ſeien die erſten Richt-
linien herausgegeben worden. Zur Nachſchulung der männlichen
Wohlfahrtspfleger ſeien noch Kurſe für Düſſeldorf, Frankfurt
(Main) und Königsberg vorgeſehen. Auf dem Gebieie der geiſtigen
und ſittlichen Erziehung der Schulentlaſſenen müſſe da-
für geſorgt werden, daß immer noch mehr Ferienheime, Jugend-
herbergen, Sportplätze und Turnhallen geſchaffen werden. Zum
erſtenmal ſeien zur Förderung der Leibesübungen 700 000 Mark
im Etat eingeſetzt worden. Der Miniſter wies ſodann auf die
wieder ſo ungünſtig gewordene Arbeitsmarktlage hin. Auf dem
Gebiet des Wohnungsbaues für Landarbeiter werde vor allem der
Errichtung von Eigenheimen volle Aufmerkſamkeit geſchenkt. Zur
Förderung des Frühgemüſebaues ſeien jetzt von ſeiten des Reiches
und der Länder 6 Millionen bereitgeſtellt worden.

Kurze politiſche Nachrichten
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei hat die Ent-

ſchließung gefaßt, ſich der Aufforderung des Reichspräſidenten,
eine vorzeitige Auflöſung des Reichstages zu vermeiden, anzu-
ſchließen.

Der Schulausſchuß ver D. V. P., der geſtern in Berlin eine
Sitzung abhielt, ſprach der Fraktion das Vertrauen und den Dank
für ihre Haltung in der Frage des Reichsſchulgeſetzes aus.

Jn einer Erklärung der Deutſchen Volkspartei wird die vom
Zentrum geforderte Zurückziehung der Miniſter der D. V. P.
aus dem Kabinett abgelehnt.

Jm Auswärtigen Amt fand geſtern die Eröffnungsſitzung
der deutſchruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen ſtatt.

Der Aelteſtenrat des Reichstages wird ſich am Dienstag mit
dem deutſchnationalen Antrag über den Krantz- Prozeß be-
ſchäftigen.

7

Die Nachricht über das perſönliche Eingreifen des Reichsprä-
ſidenten in die deutſche innerpolitiſche Kriſe wird von der fran
zöſiſchen Preſſe als eine überraſchende Wendung bezeichnet, denn
dadurch würde eine Regierungskriſe umgangen.

Poincars hielt am geſtrigen Sonntag in Straßburg auf dem
Bankett der elſäſſiſchen Bürgermeiſter eine große Rede, in der
er neue Angriffe gegen Deutſchland richtete.

Anläßlich des Poincaré-Beſuches in Straßburg fanden ſtarke
Kommuniſtendemonſtrationen ſtatt.

Der Papſtkrönungstag wurde auch in Paris feierlich be-
gangen.

v

100 bewaffnete Griechen ſollen die türkiſch-thraciſche Grenze
überſchritten haben.

Auf Grund eines engliſch- griechiſchen Abkommens ſollen
britiſche Offiziere zur Reorganiſierung der griechiſchen Gen-
darmerie nach Athen entſandt werden.

Der polniſche Miniſterrat hat eine neue Enteignung deut
ſchen Grundbeſitzes in Poſen und Weſtpreußen beſchloſſen.

Die Note des polniſchen Außenminiſters Zaleſki an Litauen
iſt veröffentlicht worden.

Der bisherige jugoſlawiſche Miniſterpräſident Wukitſchewitſch
iſt erneut mit der Kabinettsbildung betraut worden.

e

Handelsſekretär Hoover erklärte offiziell ſein Intereſſe für
die republikaniſche Kandidatur bei den Präſidentenwahlen.

Dereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei,

Es wird nochmal auf die morgen, Dienstag, den 14. Februar,
abends 8 Uhr, im Spiegelſaal des „Wintergartens“ ſtattfindende
Jahreshauptverſammlung des Volksvereins Halle Saalkreis
aufmerkſam gemacht. Neben der Erſtattung des Jahresberichtes
durch Herrn Schulrat Buſſe wird der Reichstagsabgeordnete,
Geheimrat Laverrenz, über die kommenden Wahlkämpfe ſprechen.
Alle Mitglieder, aber beſonders die, die ſelten Verſammlungen
beſuchen, werden dringend um ihr Erſcheinen erſucht. Mitglieds-
karte mitkbringen.
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Stahlhelm, Bez. Nord.Weſt. Heute Montkag, den 18. Februar,
abends 8,15 Uhr, Bezirksverſammlung im kleinen Saal der
Saalſchloßbrauerei. Ab 8,80 Uhr ſpricht Herr Dr. Elze, Chef
redakteur der A.Z. über die politiſche Lage. Bei der Wichtigkeit
des Vortrages wird ſtärkſte Beteiligung erwartet.

Harzklub. Dienstag, 14. Februar, abends 8 Uhr im Saale
des Hotels „Rotes Roß“ Vortrag: „Der Harz, wie Goethe ihn ſah“
(mit Lichtbildern). Geſang: Hall. Männerchor-Liederhort.

Bühnenvolksbund. Heute 8 Uhr (Thalia) Kulturfilm „Der
Kampf um die Scholle“. Dienstag, den 14., Wiederholung der
„Fuchsjagd durchs Engadin“. Vorzugskarten für unſere Mit
glieder. Donnerstag, den 16., Für A, Donnerstag, den 23,
für B „Die weiße Dame“. Kartenausgabe für A 14.—-16., für
B 21.--23. Februar Zu dem Mörikeabend des Deutſchen Sprach
vereins (Mitwirkende: Luiſe Seſſing, Dr. Viol, Dr. Gaartz) am
Mittwoch, dem 22. Februar, ſowie zu der „Muſikaliſchen Morgen
e am Sonntag, dem 19. Februar, 11 Uhr (Thalia) zum Beſten

er deſchaftegencsß erhalten unſere Mitglieder Vorzugskarten auf
der Geſchäftsſtelle Rathausſtr. 18 (Fernruf 216 43).meinen Finanzverwaltung, wohin dieſe
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No, no Nanette!-

Operette von Mandel, Harbach und Caeſar, Muſtk von Vincent
HYoumanns. Deutſche Bearbeitung von Zerlett und Rebner.

Stadttheater.
Wann wird man ſich endlich wieder auf die gute Operette

beſinnen Wir ſind mit modernen Machwerken nachgerade über
ſättigt! Drei Textverfaſſer, ein Komponiſt und zwei Bearbeiter
haben dieſem amerikaniſchen Erzeugnis auf die Beine helfen
müſſen, doch es blieb trotzdem ein Schmarren. Eine armſelige
Handlung, in der es ſich nur darum dreht, die drei Freundinnen
eines reichen Seitenſpringers abzuhalftern, wird durch die
Muſik kaum irgendwie bereichert. Die Titelheldin hat im Grunde
genommen ſekundäre Bedeutung; ſie rückt lediglich in den
Vordergrund, da ſie am meiſten das Tangzbein ſchwingen muß.
Der Tanz dominiert nämlich in dieſer Operette und darum iſt
die Muſik ganz auf flotte Takte eingeſtellt. Von dieſem Geſichts-
punkt aus gewertet hat Youmanns, der Komponiſt, Schmiß, ſcharfen
Rhythmus und nicht ganz reizloſe Klangwirkungen beigeſteuert.
Einige Schlager ſummte man 1026, kurz nach der deutſchen Ur-
aufführung, leiſe mit und tanzte einige Zeit danach, heute aber
iſt das faſt ſchon vergeſſen.

Die hieſige Aufführung war nicht ſchlecht, aber nicht
weſentlich. Bemerkenswert blieb eine Entdeckung: Kurt Schütt,
der Tenor, erwies ſich als komiſches Talent; es kongentrierte ſich

ſtarkes Jntereſſe um ſein originelles Spiel. Paul Herlt ging
an keinem luſtigen Effekt vorbei, war bald in drolliger Ver
legenheit, bald voll ſchäumenden Uebermuts,. Marion Kauf
mann ſpielt, ſingt und tanzt die Nanette, mit beſtrickendem
Charme, mit ſieghafter Grazie, mit ſprühendem Temperament.
Henni Hägers naſale und gekünſtelte Sprechweiſe war un
erträglich. Charlotte Wegener und Max Stojewsky ver-
blaßten- in ihren belangloſen Rollen noch mehr als notwendig.
Kurt Brinck gab nicht unwirkſam einen arroganten Kammer
diener. Das Orcheſter klang reichlich dünn, ſpielte aber unter
Siegbert Mees beſchwingt und ſcharf rhythmiſiert. H. E. W.

Der tſchechoſlowakiſche Staatspreis geht an zwei Deutſche.
Die Jurh für die Verleihung des tſchechoſlowakiſchen Staats
preiſes von je 5000 Tſchechokronen an zwei deutſche Künſtler der

en,
er gu

h hat ihre Entſcheidung getroffen. Es wurde
is diesmal einem Die r und einem Mden

verleihen. Wie verlautet, fiel die Wahl auf Franz Werfel und
Fidelio Finke. Die Entſcheidung der Jurh bedarf noch der Be
ſtätigung durch den Miniſter.

Der Feld marſchall
Schauburg.

Es iſt ein beſonderes Fluidum, das von Cilly Feindt
ausgeht; um ſie herrſcht die köſtliche Atmoſphäre der Jugend und
Reinheit. Man meint, den bunten Falter nicht berühren zu
dürfen, um ihm nichts von ſeinem ſchimmernden Schmelz zu
nehmen. Ein zierliches Meißner Porzellanfigürchen des Rokoko
iſt ſie, mit der ſcheuen Zurückhaltung jener galanten Zeit. Und
doch weiß ſie ſchneidig im Sattel zu ſitzen und die kühnſten
Galoppaden zu vollführen wie kaum einer ſonſt!

Jhr Film iſt mit viel Geſchmack und Feingefühl gedreht
worden und allem weiß die gepflegte Künſtlerin, die faſt noch ein
Kind iſt, die Note ihrer blutjungen und doch ſchon in ſich ge
feſtigten Perſönlichkeit zu verleihen. Nicht ſelbſtbewußt, doch
zielbewußt geht das zierliche Perſönchen einher. Da iſt keine Be
wegung, kein Blick zuviel oder übertrieben. Auf hohles, nichts-
ſagendes Puppenlächeln verzichtet ſie, und der gedankliche Blick
der klugen großen Augen verrät, daß ſie ihre Rolle tiefinnerſt
auch miterlebt und durchdacht hat.

„Feldmarſchall“ heißt ihr treueſter Kamerad, ihr Pferd, auf
das ſie alle Hoffnung ſetzt; es ſoll ihr zum Sieg im Rennen ver-
helfen und damit zu Geld, und der allzeit Verläßliche hilft ihr
auch. Nun kann ſie ihren inniggeliebten Jugendfreund Erwin

und alles wird noch gut. Sonſt hätte ſie ſich für den
ater opfern und den verhaßten Nachbargutsbeſitzer heiraten

müſſen; denn der Vater brauchte das Geld, um ſeinen aus der
Fremde kommenden und ganz verwahrloſten Bruder wieder fort
ſchicken zu können, weil dieſer Anſprüche macht an ſein vor
Jahren in der Heimat zurückgelaſſenes Kind. Und dieſes Kind
wiederum iſt die kleine Cilly, die davon aber nichts ahnt und auch
nie erfahren r daß ihr eigentlicher Vater ein Lump iſt.
Rührend iſt die Begegnung des kleinen Mädels mit dem alten
Bettler wie ſie ſich inſtinktiv zu ihm hingezogen fühlt, um ihm
t liebe Worte zu ſagen und er ſie bittet, ſie einmal küſſen zu
dürfen „wie ſein eigen Kind', um dann einſam wieder in die
Welt hinauszugehen.

Man fühlt: Hier ſteht ein Weſen am Anfang einer glänzen-
den Laufbahn, das mit allen inneren und äußeren Vorzügen be-
gabt iſt und von dem man einmal noch mehr hören wird.

E. S.

Dr. Erich Fiſchers
Muſikaliſche Komödien

5. Sonderabend des Bühnenvolksbundes.
Thaliaſaal.

Jmmer wieder, ſo oft man den „Muſikaliſchen Komödien“
Erich Fiſchers begegnet, gewinnt man die Ueberzeugung, was für
ein köſtlich Gut wir mit dieſem Werkchen beſitzen. Fernab von
operettenhaftem, modérnem Kitſch, unter Verzicht auf jede Aeußer-
lichkeit, bilden ſie eine Kunſt für ſich. Jn der Handlung ein-
fach und natürlich, nett erdacht, voll reizender Einfälle, zuweilen
mit einem Schuß Sentimentalität, auf Situationskomik nicht ver-
zuctend, im Dialog ſchlicht, dabei aber witzig und amüſant,
ohne jede Zoterei und Schlüpfrigkeit, und ſchließlich in der Muſik
meiſt von dem unerſchöf flichen Schatz der Meiſter des deutſchen
Singſpiels zehrend und ſomit den Geiſt und die Kultur dieſer echt-
deutſchen Kunſtgeſtaltung wieder belebend.

Der Bühnenbvolksbund hatte recht daran getan, die Münchener
Kammeroper wieder zu einem Gaſtſpiel zu verpflichten, und
durfte ſich auch vorgeſtern abend über ein faſt ausverkauftes Haus
und einen Vombenbeifall freuen. Man gab diesmal „Das alte
Lied“ (Muſik von Mozart), „Maria“ (Muſik von Wilhelm Brugger)
und „Das Engagement“ (unter der muſikaliſchen Patenſchaft Joh.
Friedr. Reichardts).

Der abermalige große Erfolg der Komödie baſierte nicht zu
leßt auf der umſichtigen Spielleitung und geſchickten Jnſzenierung
Hermann Enderleins, dem muſikaliſch wie darſtelleriſch
ausgezeichneten Spiel der übrigen Küſiſtler und der feinſinnigen
Behandlung des Begleitparts am Bechſtein durch Walter Aign.
So bot Hermann Enderlein in der erſten Komödie einen
köſtlich gezeichneten Profeſſor Stein, und in „Maria“ (die erſt
kürzlich in Berlin mit Erfolg, dem wir beipflichten, uraufgeführt
wurde) eine urkomiſche Dienertype, ebenſo, wie er zum Schluß
einen „phänomenalen“ Varietédirektor vom Stapel ließ.
Eugen Schöndorfer, ſtimmlich infolge eines ſtörenden
gaumignaſalen Beiklangs nicht ſo befriedigend, ſtand dem
anderen im Spiel nicht nach. Die weiblichen Partien lagen bei
der reizenden Charlotte Teichmann (eine „würdige“ Lotte
Sommer und poſſierliches Zöfchen) und der anmutigen Elſa
Bartl, die ſowohl die draſtiſche „Budenwirtin“ wie die herb-
ſüße Marie glänzend gab, in den beſten Händen und Kehlen.

Man darf alſo dem zweiten Gaſtſpiel (am 21. Februar 1929)
mit Freuden entgegenſehen, gibt aber der Hoffnung Ausdruck, daß
das nächſte Mal die Pauſen weniger lang ausgedehnt werden.

Dr. Alfred PFast.
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dnt J ie ilanz olit Entwertungen zu bewahren. Würde z. B. der A. E. K.Konzerns p d ktr eine ſeinen Verdienſten entſprechende Dividende auskehren, Der Ufa Abſchluß J
er e ow irtſchaft r das Unternehmen ſeitens der Börſe auch ſo bewertet, daß ſch er Univerſum-Film A.G. i t einer

vom Wie die Bilanzſitzungen des A. E. G.- und d i von Bewertungsanomalien nicht mehr geſprochen werden könnte. arfen Sanierung unterworfen wurde, legt nunmehr für
P. r. es Siemens Letzten Endes liegt eine ſtarke Theſaurierungspolitik nur im am 81. Mai 1927 abgelaufene Geſchäftsjahr ihren Abſchluß vor.konzerns gezeigt haben, bringen dieſe führenden Elektrokonzerne g Theſ gsp r r r. e en.g Intereſſe einzelner Großaktionäre, nicht aber im Jntereſſe derfür das mit dem 80. September 1927 endende Geſchäftejahr Eeſamlattionere wetge Anſ d G i Barzufluß von insgeſamt 57 900 600 RM. Aus dem Sanierungs-

Dividenden von 8 bzw. 12 Prozent in Vorſchlag, ſo daß die ſpruch auf volle Gewinnverteilung s “ufung vorjährigen Dividendenſähe on 7 on 5 Progent rot außer haben. E. K. ertrag gingen 51 700 000 RM. und aus der e igrrnordentlich günſtigen Geſchäftsganges nur geringfügig 6 200 000 RM. ein. Die materielle Sanierung iſt damit plan-überſchritten werden. Jedenfalls entſpricht die Dividenden- Die amtliche Großhandelsinderziffer m und äußerſt befriedigend durchgeführt. Jn der Gewinn
erluſtrechnung iſt der Sanierungsertrag von 51 700 000 RM.

mit erhöhung gegen das Vorjahr keinesfalls den Erwartungen. Mit verſchi it 48be da n die 7 erheblichen Umſatzſteigerungen der Elektro vom 8. Februar r n Den n Woenſeer den Wehr
wirtſchaft im abgelaufenen Geſchäftsjahre hatte man eine weſent- Die auf den Stichtag des 8. Februar berechnete Großhandels- wenig veränderter Betriebsüberſchußz von 15 270 939 (15 840 510)

lich höhere Dividende als 8 bzw. 12 Prozent erwartet, um ſo inderziff S Reich k, nsgeſamt 64 537 RM Verfprä mehr, als ſich mit ſteigenden Umſätzen infolge der Rationali- indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt: ſtehen Diervon Wer a e Umoſten Zinſen und Bieuerte die
d r r hat und die Elektrowirtſchaft auch Jndexgenppen iat8 100 m von 12 990 335 RM. auf d 202 626 n ermahigt werden Dwiten,

übe n flüſſigen Status verfügt. Der A. E. G. und Siemens 1. Agrarſtoffe: 1. Fedeuar s Jebtuar Es ergibt ſich ſomit ein für Abſchreibungen einſchließlich Sanie-

konzern wären auf Grund der erzielten Gewinne ſehr wohl in 73 9der Lage, 10 bzw. 15prozentige Dividenden auszuſchütten, um J. Zgmwülche Nahrungsmittel 141,1 140,0 9.8 rung zur Verfügung ſtehender Betrag von in e 10 RM. (i. V.

D 2. Die 19 5 8dem den Aktionären, nachdem dieſe in den letzten Jahren keine aus- 3. Vieherzeugniſſe 9 18 t r wenvet urd e t rer De de r y rder reichende Verzinſung ihres Kapitals erhielten endlich einmal Fuſtermitiel W iwö.s 7 da de S eigen er in rpi z öf he er
einen angemeſſenen Teil der tatſächlich erzielten Erfolge zu armen J 2 e ren Rebraans Ren de Unre 7 d mitkommen zu laſſen. Dieſe Forderung hat beſ erg'g r 2 ſ. Kolonialwaren 1294 125.1 62 kommene eorganiſa ion des Unternehmen ſeit Ende April v. J.

ſtarke r die drei W t t m e Koht m. Induſtrielle Roth ggffe und Halbwaren t in e t n re könne, wag u xr i Dividendenpolitit dieſes Kon. Sir z 3 T. eben in ihe u o00 Angeſtenten und Kukerlern deſehe, noch
zerns i on faſt ſprichwörtlich geworden. Die Aktionäre des Textiiſen 168 1580 o nicht als abgeſchloſſen angeſehen werden. Die Bilanz verh be A. E. G.Konzerns hatten ſeit 1914 aus deſſen Emiſſions- und Laute und Leber 167.9 164,9 miktelt durchweg einen günſtigen Eindruck, beſonders hervorzuheben
Bilanzpolitik erhebliche Nachteile und durften daher erwarten, 7 eng Dangemb'te W t T ſind die ausführlichen Erläuterungen zu den einzelnen Bilanz-

Be c e cr. rin wowu S un in lebe i ten o n anf lnDividenden etwas entſchädigt zu ſchu 46, 3, Au iſt von 6 RM. auf 22 M.el d St endiich einmal 5 eher ſteſe und Papier c n e r r nſollen Ferne. Man heſauriert einen rer rei S Seine u Induſtr. Rohſtoffe u. S T itr u 134,0 901 wie ſchon angedeutet, 17 s7t 733 RM. abgeſchrieben wurden

den e e e eher ſener S Zeeteree Metttizetg dte t e n un weihſertge ſie a o görehine ſolche Reſervepolitik au hdie Leiſtungsfähigkeit und den Wert des Unternehmens weſen Induſtrielle Fertigwaren zuſ. 166,5 156,7 0,1 Reichsmark. Unter den ausgewieſenen Filmen befinden
deut e ſo e doch nicht immer den Aktionärintereſſen V. Geſamtinder: 137,9 188,0 0,1 I am Kie e v er ad varſt nur teilweiſeedient, weil in den Bilanzen kaum die tatſächliche Wirtſchafts Die G i iffer iſt j ausgenutzten großen Filmwerke (Metropolis, Variéts, 3t raft und die wahren Erfolge, wonach ſich die ſagen We n a ges u der r So o ertgerpen e u r W den auf 17 459 532 (6 108 268)

u e nene e ten e ah h e g der Elektro jenige für Kolonialwaren um 0,2 Prozent zurückgegangen. Diewirtſchaft rückläufig zu verfolgen, um dieſe Tatſache beſtätigt zu i i z. aguthaben, 3988 792 (2457 520) RM. Forderungen an KHongern 4witſch finden. Einen Ueberblick gewinnt man aus henen r u n Werte r geſellſchaften und 3 151 280 (3 575 498) RM. ſonſtige er
g jenige der induſtriellen Fertigwaren weiſt gegenüber der Vor- enthalten. Die Gläubiger konnten von 39 077 418 aufJ. Nominelle Kaptalveränderungen. woche keine nennenswerte Veränderung auf. 19 821 281 i i t i denr. ied Goideröffnungs 821 281 RM. erfreulicherweiſe erheblich herabgemindert werden.ſe für Millionen Mark Kapital 9nflat.Emiſſ. Hßflan via Hierbei iſt allerdings zu beachten, daß der Rückgang der BankGier 4 Halét. 5 i 3 Wochenbericht vom Zuckermarkt. Die Witterung hat eine ſchulden r 018 RM. auf 6515 RM. ſich aus der Sanie

hqugert Cl. A. G. 70 49 weſentliche Veränderung nicht erfahren. Zu nennenswerten ter Gut De auh die verhältnismäfßzi ger Er
Herg mann 52 8 33 Niederſchlägen kam es im Lande faſt nirgends, nur leichten Froſt m der eſti 4 x 751 874 (608 523II. n r hätte man gern geſehen. Am Weißzuckermarkt be- fein u r e Zeicher e auf 120 Wer (9 336 876) iftBeruar ch Dr. lebe Letzte ſtand nach wie vor ſehr wenig Unternemungsluſt. Vaffingtig n g t es ſich in der Hauptſache um Vordende u. W v dan, i t t ware J e be J es kam deshalb ungen und Anzahlungen handelt.

zu meherren üſſen, weil Eigner ihre Forderungen ermäfzialkreis rn a. Papre n 12 10 tten. Bevorzugt wurde ſpätere Lieferung. Wei erf Wegelin Hübner, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei A.G.

richtes nerieret Halle a. Saale. Der Aufſichtsrat ſchlägt die Verteil inerrdne hergmann 83 s 62 8 J onnten nur unter Raffineriepreiſen kleinere Poſten unter- Sivpvidende von 7 rat jchagt die Verteilung erdnete, 111. Diſferenzierungsſchema. bringen. Da die Bedarfsfrage ſich immer noch nicht t blieb Dir n en J Prozent (wie i. V.) vor. Die Beſchä
rechen. Tatſächlich emittertes Kipital in Mill. Goldmark: Steig. ſeit die zweite Hand, namentlich für die fälligen Poften, ſtarker Ab rd als gut bezeichnet.

brik land wirtſchaftlicher Maſchinen F. Zimmermann Slungen bis 31. 12. bis 31. 12. geg. Fried. Börſenw. Börſenw. 31. 12 23. eber. Tſchechenzucker bleibt weiter angeboten. Jn neuer Erntegliede- isiß 1525 Borſ Wert Mied. i. 13 dis wer nd Geſchäfte t berannt ren e de 5A.G., Halle a. Saale. Bei der Liquidation derc en. S. ſifte W P worren Die Tendens des wird den Aktienbeſihern eine Entſchädig1. C. T. 1ös 300 880 204 Rohzuckermarktes war eine ruhige. Da nur zwei mittel é ung von3 deutſche und eine neſtliche Raffinerie ernſtliches Intereſſe hatten 1634 Prozent der Höhe der gegenwärtigen Vorfennotiz

ebruar, 60 83 s 26 140 r r z s Rolle, vt m e gezahlt werden.al der In vorſtehenden Tabellen wurden nur ſolche Geſellſchaften halb etnhei.' h. Tas Arge bot war in keiner Weiſe Lrängeg e„Sef, berücſichtigt, bei welchen außergewöhnliche Veränderungen wie e ä die ſtark gelichteten Beſtände zurückzuführen iſt. Jn Bewinnaurug
Htigkeit derluſte d Konfiszi ſländiſcher Beſitteil icht neuer Ernte ſind Geſchäfte nicht deiannt geworden. Der Handel 5. 30.erluſte durch Konfiszierung ausländiſcher Beſitzteile uſw. nicht würde Ware aufnehmen, wenn die Rohfabriken ihre Forderungen (256. Preuß.) Klaſſen Lotterieanfallen. Aus der Zuſammenſtellung zu 1) ergibt ſich, daß mit weſentlich ermäßigten. Melaſſe: Obgleich die Fr nach Ohne Gewäh Jah fh ar r e Halske A.G. alle ſe'3 Geſell prompter Ware eher etwas eben konnten ſich die r Nachdruck
n ſah“ en bei der Neubewertung ihrer Kapitalien ſo tief gegriffen behaupten i di anen daß hierin große ſtille Reſerven liegen. Das gilt beſonders Tee waren. In er r r. z ne e ſind zwei gleich

n „Der den A. E. G.Konzern, welcher während der Jnflation eine fſeinere Umſätze getätigt. Jn Ausfuhrſcheinen war kleines auf die Loſe r Rummer P einerng der goße kapitalmäßige und geſchäftliche Expanſion betrieb. Er Geſchäft. Das Angebot iſt knapp geworden. Ueber die deut Wulten I und I bemen
e Mit emittierte in der Fnflation 145 Millionen Goldmark, für welche ſchen Terminmärkte iſt wenig Jntereſſantes zu berichten.

en 23., er unter Berückſichtigung der Kaufkraft der Goldmark gewaltige Die Preiſe pendelten hinauf und herunter, um ſchließlich gegen Jiebunoe l16., für Verte ſchaffte. Sein Beſitz konnte gegen den Friedensbeſitz etwa die Vorwoche nachzulaſſen. Den Realiſationen ſtand gute d 10. Februar 1928
Sprach vervierfacht werden. Dieſer Subſtanzmehrwert wurde überhaupt Deckungsfrage gegenüber, und dadurch wurde ein ſtärkerer Preis In der Nacgütaggt ung wurden Gewinne
rtz) am nicht bewertet, vielmehr noch das Friedenskapital unterſchritten. druck vemieden. Für neue Ernte nimmt das Jntereſſe zu, und über 1 gezogen
Norgen- dagegen bewertete die Siemens K Halske A.-G., welche in der wenn mehr Angebot im Markt wäre, würde das chäft ſich be 2 Lewinne zu 10000 W. 21 8888
Beſten Inflation nur 14 Millionen Goldmark emittierte, den damit neu leben können. Ueber die Auslandsmärkte iſt wenig 2060 inne zu 8000 an. 84169 162774 216084

ten auf jeſchaffenen Wert mit 28 Millionen Mark. Das Schema zu 2) Neues zu berichten. Der New Horker Markt hängt ungemein 12 Sewinne zu 2000 M. 138701 161811 172867zeigt die Kurs und Dividendenwertveränderungen. Jm Inter von Kuba ab, und je nachdem kubaniſche rten vorliegen oder 18488 218774 is
ſe eines richtigen Vergleichsbildes ſind die letzthin erfolgten nicht, geſtaltet ſich die Tenderz. Die amerikaniſchen Raffinerien 13 e 485888apitalerhöhungen nicht berückſichtigt worden. Bei einem Ver ſind aus ihrer Zurückhaltung nicht viel herausgetreten, und des 302649 313038 315918 328689 349421 4
Jeich ergibt ſich, daß der A. E. G.Kongzern, welcher in Friedens halb war ſtärkeres Angebot Sofort mit viedrigeren Preiſen ver 21628 28387 W S 17383
iten die höchſte Dividende ausſchüttete, heute die niedrigſte knüpit. Auch drückten Andienungen, und deshalb bot der amerika 144626 44744 147797 ten e 7863
dividende verteilt, trotzdem er ſeine arbeitende Subſtanz nur zu niſche Markt ein wenig erfreuliches Vild. Java hatte beſſeres 222778 229730 233070 241012 269637 309066e, inem Teil neu bewertete bzw. von allen Elektrounternehmen im Geſchäft nach Jndien und nahm dagegen Rückkäufe in England 333434 929911 346116 348866 366732 366606

T ipi t der e a h weſen be vor, wodurch dem Londoner Mark eine Stütze zugeführt wurde. 1 e v zu 2333 c a328 10338
und infolgedeſſen bei der außerordentlich guten äftigung i üh, 82177 2222uödien. erte mehr als I deiedenezeiten aug, die dechſten Dividende hre eeege tepes der et Weber el. Hefe i ſener e a en u u

was für nüßte verteilen können. Da jedoch das Gegenteil geſchieht, wird Leſchict und geigt ei berentent velebteres Bild als die tehte 124745 129720 1346572 136522 146419 i61014
nab von J s Unternehmen börſenmäßig ſtark unterbewertet. Da dieſe Herbſtmeſſ Je nders bemerkenswert iſt wieder die Möbel 1873 s 133333 212136 213433
Meuher: nerbewertung weder durch einen Aktivitätemangel der Wer ſih eine Ableltung Heus. und Woyhnbedarf. an 277814 218328 227188 228384 32
ung ein ätigen Subſtanz noch durch eine tatſächlich unzu ülgt Die fuh ne g iſtſe n Wo le Wlan 38788 253757 253158 2560787zuweilen Peichende Verzinſungsmöglichkeit des Kapitals be er Sie hen er ehe ber Wüeefe Kongenkton eine 234221 286811 262110 314002 316838 31718
icht ver pündet iſt, wird das Aktionärvermögen lediglich durch die zurück an tſche K n z rung J r Wie In en 324370 324628 326101 32 S27808 326288
müſant, ſaltende Dividendenpolitik entwertek. Wie ſtark die Aktionäre Auge aäut I I r an rrir ſehr ins 337863 372608 371322 sMnt I A. G. G. durch die Entwertung ihres Kapitals bisher be Auge fällt Ueerbaupt geigt. u der e mee 902888 04027 87467deutſchen roffen wurden, geht deutlich aus dem Differenzierungsſchema nd P t nwachſen, das auf Wei 1 r R reichs 4. Ziehungstag 11. Februar 1928
er echt er Aufſtellung zu 9) hervor. Unter Berückſichtigung der ge te e T r r 4 itgehendes allgemeines Dn der Vormlttvaltigen Jnflations- Emiſſion der A. E. G. von 145 Millionen reſſe ie Te n i Peſſe Hnden, Die mit einer u gehen wurden Gewinneünchener ldmark fällt hier die börſenmätzige Vewertung mit 150 Mil achveranſtaltung für Schleiftechnik und Oberflächenſchutz ver ber en
en und nen gegen 80 Millionen Emiſſionen bis 81. Degember 1928 Sie Zur techniſchen der r en für z Seine e nes Haus Aber auch Bergmann und Schuckert hatten am 81. Dezember S e e z we, r heutigen Jnouftrie s Sewinne zu 8060 179780 183244 240747
Das alte einen Börſenwert, welcher nur etwa die Hälfte des tatſäch- f h et t rkzeugmaſchinen bis zur 208 17 r 7rBrugger) J emittierten Kapitals ausmachte. Eine Ausnahme machte nur ken a reits We Man muß darauf S de de 65076 62136 80910 101719
haft Joh. mens Halske A.G., deren Vörſenwert zum 81. Dezember hen, h n. um hier Leiſtungen zu 169727 86648 271027 201082, 817468 871577 i

annähernd dem Emiſſionswert entſprach. Trotzdem der ſteigern, ohne e Genauigkeiit in Frage zu ſtellen. Eine Anzahl 90 Gewinne zu 500 M. 1436 7618 20300 261566 4nicht zu E. G.-Konzern ſchon zum 81. ember 1928 vbörſenmäßig Ausſteller zeigt beſonders auf dem Gebiete des Motorenbaues 899 eben o o i t n
enierung J Aativ am niedrigſten bewertet wurde, hat ſich deſſen börſen r g. von dem Fortſchreiten der deutſchen Technik auf z 134312 188878 143158 n
ſtelleriſch e abſolute und relative Bewertung bis Medio Januar 1928 Fir n. Zuſammenfaſſend iſt zu bemerken, daß die 228973 338728 320877 207085 24786 332485
ſinnigen weiter derart verſchlechtert, daß hier eine beiſpielloſe ner Frühjahrsmeſſe einen bemerkenswerten Fortſchritt auch 266464 259450 293976 307134 3507682 323677
r Aign. wmalie beſteht. Die progentualen Kursſteigerungen ſeit esmal wieder in der Entwicklung des Kölner Meßweſens dar- rdie einen l. Dezember 1928 bis Medio Januar 1928, welche bei Siemens r Gruppen der Meſſe die den wirtſchaftlichen Charakter 23040 h 2533
(die erſt bei Bergmann 140, bei Schuckert 182 ausmachten, betrugen See beſtimmen, haben ſich weiter entwickelt, ſo daß ſie an s h 82720. 90208 74000 78078
ufgeführt er A. E. G. nur 36 v. H. Dieſe überaus ſtarke Unter be i u J zunehmen. Die reiche Zahl der Beſucher 130880 h 106777 146427
n Schluß rtung iſt nicht zuletzt auch mit auf die ſcharfe Kapital u an ſten Tage zeigt, welches Intereſſe man der Kölner s6709 108088 s0078 177022 183348 88334
el ließ wuſammenlegung und das an ſich große ſchwer bewegliche und in Frühjahrsme e entgegenbringt, und beſonders bei der Möbel 292501 2093189 202658 208608 38883 222680

en h e eigenen n retten den e e driſen gonnenind dem e iſt fie ſachlich ganz u gründet, insbeſondere, wenn man Moritz Preſcher Nachf. A.G. 93 306313 319222 333017 335 5r n n n. l e en mer dere e es i be e Se e e n es sge“ Lo z B. aublokomotive, ſowie die dauernden äftsjahr 1927 nach angemeſſe insn GElſa igerungen, durch welche das Unternehmen an e 3 13 aus rn an e We r ar ger Ven ift Die Staatlichen Lotterieeinnehmer:
die herb Poonnen hat, berückſichtigt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß alle der aus dem Reſervefonde gedeckt wurde) Die Wiedera ne
Kehlen. Uektrounternehmen bei der zu erwartenden Ausdehnung des Ge der Dividendenzahlungen dürfte aber noch nicht erfo e Prenkeh Grobe Steinstraße 14
a W r t 77 7 E. g. 73 wer einma W abgelaufenen Jahre vorgenommene Fabrikationsumſtellung er, Lehmann, Große Steinstraße 19.
ruck, e Dividenden auskehren können. Nur liche Unkoſte e irden. blie man eine einigermaßen den erzielten Verdienſten ent ren er n Eten r. n Rogge, Moritzzwinger 7.

Fast. nde Gewinnverteilung nicht zu ſehr in die Ferne verlegen, Unternehmen ſei zur Zeit gut beſchäftigt und man rechne auch v. Scheve, Alte Promenade 23, gegenüber derin hdas Kapital der ſchwächeren Aktionärgruppen vor weiteren l weiterhin mit regem Auftragseingang. Universität.
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ANagdeburger Börſe

[10. 2. 18. 2. [10.
15.90 16. Darmst. u. Nationalbk, 229.6

ſchloß ſich mit Deckungkäufen an. Die erſten Kurſe brachten daher
2. überwiegend kleine Befeſtigungen. Prämienware kam

229.5 nicht an den Markt, da per Medio Februar kaum Prämien-
Steingutfabrik Coldite 189.0 139.0 engagements liefen. Die Geld marktlage war durch eine

A. 2 weitere Entſpannung gekennzeichnet, die jedoch in den Sätzen nicht
145.0 150.0 Nanskela 115.6 115.0 zum Ausdruck kam, weil man weiter auf angemeſſene Zinsforde-
69. 63. Krügershall 142.0 14106.0 106.0 Winkelhausen 71. 73.
135.0 186.0 Brünner 2). 22.11s.6 115.5 Bühring 57. 60.

1.0 rungen hielt. So nannte man Tagesgeld mit 5—-7 Prozent,
Monatsgeld mit 7—-8 Prozent, und Warenwechſel mit etwa
634 Prozent. Jm Deviſen-Uſancenhandel traten62Dtsch. Zuckerbk. Anl. 17.60 17.60 Getreidekreditbapk 90. 90.

im Kreiter-Leipziger Börſe keinertei erhebliche Bewegungen ein. Man notierte im Freiver
.2 12 kehr Kabel Berlin mit 4,1947, Kabel Newyork-- London mit 4,8783,
2. 11. 2. 13. 2. 11. 2. i 47 2 iAce,, 110 rune o. 135 London-- Berlin 20,47, London-- Spanien mit 20,86.

r eo än. 124.0 1 e 181.0 r Getreide und Produkteu ö. tz Stt in e ar r 4 137 Berlin, 13. Februar. Jm Anſchluß an die etwas feſtere
r r r r u ann 116.6 117.0 Haltung der überſeeiſchen Terminmärkte lauteten die Cif-
üri 147.0 147.0 Anttw. e S 2550 Offerten für Weizen, namentlich vom kanadiſchen Farmerpool,
et W eb. beträchtlich höher, und dies wirkte auch hier trotz der umfang
Eine m 60. 82 re 7 F reichen Weltverſchiffungen befeſtigend. Das inländiſche Weizen

e 5. j j cFaikenst ein 65 t riculer v P 2896 angebot bleibt reichlich, die teilweiſe um eine Mark erhöhten
Färb. Glauchau 126.0 123.5 Presto 104.0 107.0 Forderungen wurden nur ſehr vereinzelt bewilligt, da das Mehl

it 88. 8. Rauchw. Walther 88.25 88. 25 rKewagg. Gautseh 933 338 ne z s geſchäft wiederum ſtark zu wünſchen übrig läßt. Rogen iſt in

uto sitz. Zucker 53nni ier JGormanig Chemp, .60 I Bach Wert r l marktgängigen Qualitäten nur knapp offeriert, die Preiſe ſtellten
Glauz. Zucker 97. 97. Sehneider 111.65 111.5 ſich bei guter Nachfrage ſeitens der Mühlen 1 bis 2 Mark höher.ermann Halle le Schönherr 149.0 149.0 ai Zacägt J Schuhb u. Salzer Jm Lieferungsmarkte hatten die ſpäteren Weigzenſichten eine

man 7 77 9 jReise am ws 1339 1118 re u Roggen d e Bun undohburger Quars r. Gas 5.9 ätere Monate alls mehr als die nahen., izenme eiKirchner 119.7 111.2 Thür. Wolle 181.0 181.0 ſp ände enfß w. vr 6
e in in rei 7 unveränderten Preiſen ſtill, Roggenmehl für ſofort verladbare

r ner 2Korr. Tuexer 100.0 1600 Wernege 7 Waren weiter gedrückt, ſpätere Lieferungen in laufender Konſum-
75 0 F Ja w r 7 nachfrage, Für Hafer zeigt ſich gute Konſum- und Erpport-

t 1720 172.0 öelrnite C nachfrage bei anziehenden Preiſen, Gerſte in guten und Mittel
lztabr. Schkeudita Prebllts A. 210.0 210.0 qualitäten begehrt, geringe weiter ſchleppend.

Berlin 13. Februar 1938. Fur 100 13. 2. 11. 3.Zeipzig, 18. Februar. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 5438, pur 1000 h u. 2. wette en 70 76
ne Silberſtr. Ley Arnſtadt Plantector Apag 28, Wagen mar e hege n

j 1: j 0. rr 2652. elzenkleieS 85, Ter Bank 13458, Wolf Budau 52, Zörbig Man 264. 50 282.50 Roggentleie 1s.26 1s.26
Tendenz: f un er 2 2e 2, Rere 1Wö s 1346.0-—6860.0oggen, mär 0--234.0 229. 0-233. 0 LeinsaatBerliner Deviſen Kurſe. S o. März 266. 50 255.50 Viktoriaerbsen 47. 00-—66. 00 48. 00-—65. 00

do. Mai 264.25 262.25 Speiseerbsen 32.00-—86. 00 32. 00-—65. 00
Telegraphisehe Aaszahlangen, Bmmi- 13. 2. 11 2. do. jul 264. 25 252. 50 PFuttererbsen 2100——22. 00 21. 00—22. 00

eutsohland, Reichsb.-Disk. 7 biskort Brief Geld Geld Brief Sommergerste 220.0--270.0220. 0--270. O Peluschken 20.00 21. 50 20. 00 21. 00
uenos Aires 1 Papier -Peso 1.791 1.7951 1.791 1.795 Wintergerste S Ackerhohnen 20.50--21. 50 20.00-— 21.00

1 kan. Doll. 4.180 4.188 4.181 4.189 Hafer märk. 206--217 204.0--216.0 Wieken 21.00—23.00 21.00-—23. 00Japan 1 Ten 5,98 1.961 1.965 1.964 1.968 do. März 226.60 225.650 Lupinen, blau 14.00-—-14.75 14.00 14.76Konstantinopel 1 tark. Pfund 2.123 2.127 2.122 2.126 do. Mat 237. 237. do. gelb 15.650—16.00 15. 50-—16. 00
London 1 Letr. T 20.423 20.463 20.426 20. 466 do. Juli Seradella, heu 20. 50-—2 60 20. 50-—28. 50Now Vork 1 Dollar 4.190 4.18981 4. 190 4. 198 Mais loKo Berl S 2 Rapskuchen 19.76 19.90 19.7 19.90
Rio de Janeiro 1 Ailreis S 0.608 0.5065 0.503 0.505 do. vggfr. Hbg 219--221 219.0--221.0 Leinkuchen 22.00-—22. 20 22. 00 22. 20

1 Gold Peso 2 4.276 4.284 4.2761 4.281 Kartotfein, Trockenschn. 12.80—12.90 12. 80—12. 90
437 3 n n v r e gz W e Zu 352 6GSoyaschrot 21.00-21.40 21.00—21.40rücei o b 68826634 68. 68.27 weiboe, tr. 2,70 3.0 Kartoffelflock. 23. 20--23. 70 23. 40-—23. 00
Danzig 100 Gulden 6 81.62 81.78 81.61 681.77 Leipsaig, 11. Februar.Helsingfors 100 finn. M. G 10.662 10.572 10.656 10.57 1. Weiren 2229 287 9. Mais, amerikan. 226 260
Italien 100 Liro 7 73 22.24 22.922.23 2. Weizen 68 kg 10. Cinquentin e 234--240Jugoslawien 100 Dinar 7 864 7.678 7.862 7.876 Tendenz runig Tendenz testW 100 Kronen 5 112.19 112.41112.21112.48 8. Roggen 2241 246 11. Raps 10--865don 100 Eseudos 8 19.58 10. 19.58 10.62 4. Neuroggen Tendenr ruhi100 Kronen 6 I. 49 Il 72 111.52 111.74 Sandroggen 246 266 12. Erbsen

100 Franken 16.60 T enden beh. Tendenz ruhiPrag 100 Kronen 5 ölho 55 z ſe 6. Sommergerste 2355 280 13. Weizenkleio 165.75 16.eiz 100 Franken o g. 7. Wintergerste, neu 235— 266 14. Roggenkleio 16.75 16. 00
100 Peseten 35 1i2.47 112.45 112.67 2 Hafer, inland. 210--226 16. Roggenmehl e 688.00-—89. 00

lw 100 Kronen Tendenz runig Tendenz ruhig-ch abgest. 100 Schilling 6 58.98 659.10 659 01 69.13u 100 Fengo 6 78.21 78.56 73.21 73.56

Berliner Börſe ZuckerBerlin, 18. Februar. Jm Anſchluß an den freundlicheren Magdeburg, 18. Februar. (Weißzucker.) Preis für Weiß-
Sonnabend Nachbörſenderkehr eröffnete die Börſe die neue Woche zucker einſchließlich Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm

mit einer optimiſtiſcheren Einſtellung. Die zuverſichtlichere brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umge
bung bei Mengen von mindeſtens 200 Ztrn. Gemahlene MelisStimmung ging von den Ausführungen Geheimrats Duisbergs bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen Tendeng: ſtil.

über die Gasfernverſorgung, der neuerdings von allen Seiten Magdeburg, 18. Februar. (Weißzucher.) Terminpreiſe
erwogenen Förderung der Börſenumſatzſteuer, Courtagen ſowie jnkl, Sack: Februar 14,10-414,00; März 14,20--14,10; April
auf Abſchaffung der Medioliquidationen aus. Verſchiedene Nach 14,30--14,25; Mai 14,0--14,45; Juni 14,56--14,0; Juli 14,65
richten aus der Eiſen und Kohleninduſtrie über den Arbeits bis 14,60; Auguſt 14,70-—14,65 bzw. 14,70; September 14,65 bis

14,60; Oktober 14,70—14,65; Dezember 14,75 14,65; Oktobermarkt und den glatten Abſatz der Reichsbahnanleihe gaben der Dezember 1476 14,65. Tendeng: ruhig
Tendenz ebenfalls eine Stütze. Das Geſchäft war allerdings noch
außerordentlich ſt i l l, doch hatte man den Eindruck, Magdeburg, 18. Februar. (Rohzucker) per Ne ntnerdaß die hne Sack: a) Mitieldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Banken heute Jnterventionskäufe vornahmen, um langſam auf Rendement prompt 17,10; Nachprodukt, Baſis 75 Prozent
eine Wiederaufrichtung der Börſe hinzuarbeiten. Die Spekulation Rendement Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent

Rendement Nachprodutt, Baſis 10 Prozent Rendement
Tendenz: ruhig.

Leipzlg.

Ochsen e

Bullen e 998

Kaho J 9

Berliner Notierungen. Pr
Elektrolyt-

kupfer
g. RHütten-

Rohzink im fr.
Verkehr

Remelt. Platten-
Zink

Orig. Hütten-
Alumin. i. B.

13. Februar.

Dieh.
Anftrieb: 672 Rinder, davon 74 Ocheen272 Bullen, 64 Kalben, 262 Kühe, 305 Kälber, 874 Sehafe, 2088 Schwein,

zusammen 8707 Tiere Auberdem von PFleischern direkt zugetührt
91 Rind, 7 Kälber, 85 Schafe, 296 Schweine

Es wurden folgende Lebendgewichtpreise notiert-.

13. 2. 9. 2. 13. 2. 9.2.1. 6568 Kalber 1.2. 60-64 2.) 72-78 723. 40 3. 68-71 67 iL ite- 4. 62—6760661. 55-68 63-—65 Schafe II. 60--63 e2. 60--64 4862 2.) 60--63
1. 47--61 46-50 Schweine I. 61-62 58-692. 35 4535 45 2. 61--62 50653. 80-64 30-34 3.] 60--61 574. 23-29 29 29 4. 58-—605. 5. 64—68 62Metalle

eise ab Lager in Deutsehland für 100i fo ie, i8. 7.5 fur 797 Zw135. 26 135. 25 in Walzdraht
oder Plattk.

214 A4

210W. od. Dr. 210

99

s 860Antimon (kg) (94.00-—99. 0094. 00-—99 00
Silber in Barren

ca. 900 fein
kür 1 kg 78.650 79. 650 78. 0 79

Bremer Terminnotlerangen für Baumwolle vom 18. Februar: (Mitgeteint
von der Firma d n nVereins für lerminhandel e,Basis middlings nichts unter low middling nach den des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto

Schröder, Halle). Notierun des Bremer
Baumwolle, nordamerikanische Baumwoſ

11. 2. 1 Uhr: Januar 19.48 B., 19.47 G., März 19.25 B., 19.21 G., Mal 19.60

i. 2. Scnlus
19.60 G. Juli 19.

Juli 19.67 B., 19.61 G., Oktober 19.61 B.. 19.49 G.. Dez. 19.50 B., 79 a

anuat 19.40 6. 19.33 G. März 19.28 B. 19.25 G., Mai i9.b4B., 19.58 G.. Oktober 19. 40 B. 19.87 Dez. 10.68 8., 1966
13. 2. Eröffnung: Januar 19.88 B.
19.50 B., 19.87 G., Jüli 19.61 B., 19.68 G., Oktober 19.44 B., 19.86 G., Dezember19.40 19.80 endenz test.

19.25 G., März 19.36 6 7 G

u

Now TVork I. 2. 10. 2.
4 x

London (Cable Trsf.) 4.87.40 4.87
T gliches Geld

Amerlkanisehe
n

Börsenberichte Weg
dienst

Oslo (100 Kr.) 26.69 99Kopenhagen 100 Kr.) 26.772, 37

Prag (100 Kr.) 3.96 3.96
Wien (100 Kr.) 14.12 14.19Budapest (100 Kr.) 17.60 17.50

Athen 1.8252 1.62apan 46.81 (46.85uenos Aires 42.76 (92.76Rio de Janeiro 12.02 12.02
Berlin W. 88 84

(60 Tage) 4.83.18 4.86paris (100 Fres.) 3.989 6.92
Brüssel (1000 Frcs.) 13.92.650 18.92
Rom (100 Lire) 6.29.60 6.29
Madrid (100 Peseta) 17.00 17.00
Bern (100 Frecs.) 19.23.60 19.23
Amsterdam (100 c 40.26 (40.25
Stockholm (100 Kr.) 26.84.50 26. 84

Silder, ausländisches 57.-- 657. 12
Kaffee, Sant. Nr. 4 loko 22. 22.

Rio Nr. 7 14.87 14.87März 14.02 13.97
Mal 13.85 18.79v l 18.62 16.60r tember 18.88 16.85Dezember 16.28 16.20

Baumwolle, loko 18.60 168.45
ürz 18.02 17.96

Mal 18.29 18.10
v uli 18.26 18.12v ugust 18. 16 18.05
v September 18.08 18.

Okiober 18.08 17.96
November 18.07 17.94
Dezember 18.08 17.89

Baumwollzutabren
Atl. u. Golfhäten 20 000 16 000

ERlekKtr.-Kupter, loko 13 14.27

Talg, „Extra“, loko 8.50

März 9.49 9.9v 9.70 9.62Petroleum in Cases 16.90 16.90
9 in Tanks 15.50 1540

pennäylv renRo

Zaeker, Zentrit.
März 2.51 2602.60 2.60

Juli 2.68 2.68September 2.76Kautsehuk, first, loko 34.87 e
smoked 84.87 89.76

Terpentin 60.60 60.508a2vannah-Terpentin 565.25 65.
New Orleans Baumwolle,

oko 18.08 17.9
neue Ernte, loko 169.50 166.
Hard-Winter. 149.50i. n

NHekl, wheat clar 6.50--6.85 6.60--6
Getreidetracht nach

England 1.9--3.8 h 1.9 h
n. d. Kontinent 7--10 h 7--10

Zinn, joko 7
Blei, 6.85 6.50Zink .62 6.62Eisen, 21.91 21.91Neiasbleeh 5.25 5.Bessemer Stahl
Sehmals pr. Western 11.70 11.70

Ohiſeago I. z.Weizen per März 130.76 1680.25
m Na 180.60 129.76e am 127.87 127. 19

Aas v r 93. 01.877 Mai 96. 94. 26w nn 97.12 95.60Hafer März 65. 54.76bö.50 65. 25

Roggen u u 1007gon Na 09.57 109. 60
v u 104.60 106.87Sohmals r2z 11.10 11.12

Sehmals per 7 11.86 zu 11.62Rippen n 10.90 10.90
Jull 11.124 11.16

9 rSpeokK, 11.2908Schweine, ieichteniedrigster Preis 7.90
höchster Preis 8.50
schwere, niedr. Preis 7.90 37

höchst. Preis 8.40
Sehweineznfuuren

in Chicago 18 000 88
im Westen 60 000 145

Eigene Funkmeldung.
bedeutet exkl. Dividende.)

Berlinor Börse vom 13. Februar 1928. Ohne Gewähr für Hörfehler,

18. 2. 11. 2 18. 2. 11. 2 13. 2. 11. 2 13. 2. 11. 2 16. 2. 11. 3. 18. 2. l. 3. 18. 11.
Ablösungsechuld I 53. 12 Dresäner Bank 168.2 158.0 Calmon Asb. 49. 50. Freund Masch. 28.87 29.50 Laurahütte 79.76 77.86 P Wirth 87.50 89. Tolefon Berl. 66.
Ablösung Neubesitz 16.90 15.80 Gothaer Grundered. 161.6 153.0 Caroline Br. 7.7Friedrichshall 166.7 156.5 Leipz. Riebeck 188. 169.5 Prestowerke 106.0 106.0 Thalo Eisen
65 Rei l. 1927 87.60 87.50 Halle Bankverein 140.0 141.5 Carton Loschw. 109.0 108.0 Fröbeln Zucker 865.25 87.50 Leipz. Immob. 125.0 126.0 Preußengrube 96. 97. Thöorl Oel 101.0Dt. Wb. Anl. 28 94.80 Hildesheimer Bank 120.6 120.6 Charl. Wasser 127.7 128.0 Leipz. Landk. 92 60 92.60 Thür. BleiDisech. Schutzgeb. 7.36 7.85 Mitt. Creditbank 206.0 206.5 Chem. Buckau 107.0 106.0 5423 Fisen 86.50 36.50 do. Piano 128.0 126.5 re WVes do. Gas Lelpr. 145.6

Anhalter Roggen Oesterr. Oredit 88. 87.650 do. Heyden 189.7 137.6 Bg. 134.0 182.7 Leonh. Braun Rauchwalter Leonh. Dietz 202.06 Deutscher Zucker 17.90 17.90 Reichsbank 196.7 195.0 do. Goelsenk. 77.25 77.76 Germania 204.0 200.0 Leopoldgrube 87. 87. Roeichelbräu 281.0 283.0 Trachenb. Zuek. 51. 60105 Laseh. Roggen 11.45 11.48 Wiener Bankverein 17.50 17.60 do. Wke. Ab. 121.7 128.0 Ges. t. el. Ont. 261.0 260.0 ind n. 155.0 1654.5 Rhein. Braun. 234.2 221.56 Transradio 189.7

52 do. do. 8.48 8.48 Chemn. 70.75 72. GQlauz. Zucker 95.76 96. Lindström 858.0 357.0 do. Elektr. 163.0 163.5 Triptis A.-G. 89.102 Pr. Otr. Bd. Glo 105.5 106.0 Accumulator 150.8 1650.6 COhromo Naj. 118.0 119.2 ldschmidt 112.0 111.0 Linge! Schuh 68. Jo. 2 166.5 164.0
55 Preub. Kali 6.24 6.24 Adler Portl. 141.2 140.6 Concordia chem. 66. 66. Görl. Waggon 24.50 214.12 er WLe. 111.6 111.56 Rh. W. Elekt. 174.0 176.0 Unfon chem. 80.do. Roggen 9.17 9.17 Adler-Opph. 200.0 Concord. Spinn. 183.2 133.0 Greppiner W. 158.0 187.0 W. Löwo 254.7 263.0 do. Kalk 127.6 125.6 Union Diehl 150.0102 Prov. Sacte ld. G. Adlerhüutte 161.6 128.5 Conti Caout. 111.0 111.7 Gruschw. Text. 103.7 O. Lorenz 11..2 110.5 do. Spreng. 98.76 98. Union Gieberei 85.65
82 do. o. 98.40 96.60 Adlerwerke 77. 76.12 Cröllw. Papier 145.0 1465.0 Guanowerke 89.60 .25 Ladenseh. U. 103.5 108.0 Riebeck Montan 148.7 146.775 do. do. 88. 88.40 Alexanderw. 67. 67. J. D. Ried 60.12 60. 12 Varziner Pap. 148.06 äo. do. A. E. G. 1665.5 163.0 Daimler 91. 88.50Hackethal Dr. 86.25 86. 295 m Gas 89. 90.25Roddergrube 650.0 6650.0 Ver. ch. Charl. 160.055 do. ld. Roggen 8.24 8.25 do. Lit. B 81.25 81. Dessauer Gas 173.2 173.1 Halle Masch. 155.1 165.0 o. Berg. 94. 94.25 Rositzer Zucker 74. 73. do. Dt. Nieck. 165.0Roggenrent. I-i1 8.22 3.28 Alsen Poril. 241.0 240.0 Dtech. Atl. T. 106.0 104.0 Hamb. el. W. 149.0 149.0 Magirus 60. 60. Ruektforth Neht. 80.25 88.751 do. Gothania

o. 18.18 8.25 8.22 endo 316.0 216.0 Dtseh. Erdol 180.2 128.5 Hammersen 168.0 144.5 Mannesm. Rohr 151.5 148.7 Rutgerswerko 98. 965.560 do. Jute B. 135.0
65 Gold-Rogg. 1-8 j Anh. Kohlen 101.0 101.5 o. Gust. 99. Hann. Masch. 64. 66. Mansfeld 117.2 116.5 do. Mark. T. 72.75do. 97. 97.26 Asgchaffenbg. Bräu 168.0 167.01 do. Jute 150.0 148.0 Harbg. Eisen 126.0 126.5 Marie cons. 40. 40.21 Sachsenwerk 119.0 117.0 do. Portland 3288.0
5 o. 142 79. 79. Agchaffenbg. Zellst. do. Kabel 89. 88.76 Harb. Phöniz 89.76 88. LMasech. Kranbau 81.60 81. 50 Sachs Guß 150.0 1650.0 do. Schuh 88.2565 Thär. Kirch. Rogg. 8.80 Atlaswerke 89.50 do. Linol. 269.0 265.0 Harkort Berg 26.650 27. Masch. Baum 104.0 105.0 do. Th. Pl. 191.5 198.0 do. Stahlw. 108.065 Zuekerkredit 87.50 87.50 Augeb.-Närndg. 108.7 108.0 do. Masch. 64.-64.25 Harpener Bg. 186.0 185.0 do. Buckau 150.0 do. Waggon 60.25 60.251 do. Thür. Metall 67.25

d Nolle 60.60 50. 12 Hartmann 21.50 21.650 do. Kappel 76.25 73.25 Salzdett 249.2 248.0 Vogel Telegr. 91.60
4342 Oesterr. St. 14 62. 76 Dt. Eisenhadl. 90.26 91.37 Heine Co. 72. 72. HNech. Linden 227.6 226.0 Sangerh. M. 126.0 123.0 V 75.4 do. So 7 228.7 Dippe Masch. 830. 80. Held Franke 659.26 60. do. Sorau 232.0 285.0 Sarottl 177.0 176.0 V n n 76.504 do. Kronenr. Baer Stein 187.6 187.5 Domnitzsech 186.0 HEemmoor P. 2652.6 23532.0 do. Zittau 102.0 101.1 Saxonia Prtl. 188.0 187.7 3 86.45 Tourk. Admin. 9.90 9.90 Balecke Masch. 124.0 1265.0 Döring Lehr 28. 28. RBirsech Kupf. 116.0 117.0 Meltheu Tall 27. 26. Scheidemand. 27.50 28. Voigt Räffner 179.945 do. Bagd. I 18.75 18.76 Meguin 36.25 26.60 Dortm. Aktien 219.0 219.0 Bach Eisen 141.5 189.7 Merkur Wolle 190.0 193.0 Sche h. 237.0 337.0 Vorwurts 27.50
45 do. do. II 37 13.12 Bamberg Kal. 94. 94. 640. Union 261.0 2650.0 Bohenlobe 100.0 98. Letallbank 126.0 126.0 Schles. Bg. 123.7 124.0
45 Zolloblig. 1911 18 13.10 Bamboerg Aulz. 119.5 119.6 Dresdner Gard. 128.7 129.6 Holzmann 159.0 189.5 Miag 188.5 168.5 do. Oellul. 181.6 135.0 Wanderer 101.0 190.0
Tärkenlose 27.60 Baroper Walz 99. 99. do. Leipz. Schn. 129.5 1830.0 Borchwerke 107.0 106.5 Mimosa A. G. 270.0 269.5 do. El. A Warstein Gr. 182.0 1606
445 Ung. St. R. 13 77 t A. G W. 88. 12 Durkoppwerke 78. 70.25 Rumb. Masch. Minimax 1253.0 123.0 do. El. B 187.0] 187.0 Wasser Gelsen 1506a Ung. St. R. 14 Bautzner Tuch 654.60 654.50 Düusseld. Masch. 88.50 88.50 Rutschr. Porr. 69.50 70. NMix Genest 187.5 186.5 do. Leinen 74.50 75. Wegelin Hübner 130.0 11744 do. Golädrte. 25. 256. 10 Bayr. Cellulose 57.50 67. 60 Dynamit Nobel 126.7 125.7 I Hutschenr. 135.7 125.0 Motor Deutz 62.12 62. do. Portl. 199.0 199.0 Wersch.- Weiß.
a. do. Kronenr. 1.65 1.70 Bayr. Motoren 190.6 192.5 Uülneim B. 128.5 129.0 do. Textil 84.25 85.87 Wessel Porz. B.a Tehuantepeo 17.37 o. Spi 70. 70. Egestortt Salz 129.0 129.0 Ieeo Berg 227.0 226.7 H. Schneider 110.0 110.5 Wes 182.0 1815Tehuantepee r. Bem berg 448.0 480.0 Ellenbg. Kattun 965. Jüdel Co. 160.0 151.0 Nat. Automob. 96.60 96. Schubert Salzer 355.5 851.0 Westt. t 85. S.oro r h Bendix Holz c Eintracht Br. 168.7 1683.2 Junghans 85. Neckareulm 100.0 100.0 Sohuckert El. 179.5 177.5 do. Kupfer 8. V.Ev. 99. 99. Tiefb. 800.7 300.2 Eisenb. Verk. 142.0 140.5 Niederl. Kohle 155.0 1659.6Schultheis 371.5 368.2 Wi 147.8 1480Kir. Roehb. Zertit. 91.25 81.60 182.0 Eisenmatthes Kahl Porsz. 108.5 108.5 Nordd. Eis. 157.0 Sechultz jun. 82.50 92. Wilke 186.2 197.0152.0 160.7 Berl. Gub. II 841.0 844.6 Elektra Dresd. 198.0 192.0 Kali Ascherel. 172.5 172.0 do. Steing. 180.0 .0 Seidel- Naumann 82. 83.50 Wisener NMet. 186.5 15.
Aapas 209.5 do. Holze. 102.7 102.7 E. Lieferung 168.2] 168.0 Karlsr. Masch. 14.55 14.76 do. Wolle 189.0 187.5 Sieg. So 46.50 45. Witten Gub 60460Reinbg. Saa 373 a. an. 1 E. ich Kratt 218.6 217.0 Rarstadt ja 162.0 Siemens Glas 147.0 146.2 Wittropp Tiet 187.5 ineKenes Dampt Ibös e. Nah 122.2 t 200.0 200. Kirchner Co. II. 111.2 Overbedsart 105.5 105.6 Siemene Balre 25.1 Wo Nee b. 6140

x Berihoid Uees. r 28 120.6 Klöcknerw. 121.0 i h o e 7 37 Ziaadere 4 5 2 t 5Beton Monier Erturt mech. J Köoln Neuess. 142.2 141.6 Orenste urt e MälzereVor. Edechiftahrt e 3 Braunxk. 46. 44.60 Eechweiler Bg. 205.5 206.0 Kölner Gas 97.12 97.12 Ostwerke 282.5 281.0 Stett. Cham. e 106.0 Wunderlich 144.0 140
Dt. Kreditanstalt 144.6 144.8 Braunxk. Brix. 171.5 169.0 Eesener Stein 141.0 141.7 Köolsch- Föolzer 67.50 57.12 Stock Co. je 84.50elektr. Werte 169.0 157.0 Braunechw. Kohle Erceltior Fahr. 107.0 106.6 Königeb. Lag. 49.75 60.60 Peters Union 111.0 111.0 Stöhr Kamm. z 175.0 t Maach 168.0 1470

Bermer Bankv 146.1 144.5 äo. Juto 148.0 148.5 Körbisd. ZeK. 98.25 98.26 Phönix Ber 100. I 99. Stoewer Näh. 2260 52. Zollgtot Vor. 153.7Berüner Handelsges 268.0 266.0 Brown Boveri 151.0 1652.0 Fablberg Liet 185.7 165.7 Gebr. Körting 88.50 87.25 do. Braun 93. Stolderg Zink 245.0 227 vo Mal A. 7 960
Oommers-Privatbank 176.0] 175.2 Buderus Eis 97.62 96.50 Falkenst. Gard. 126.0 124.0 K EleK. 121.0 120.2 Plauener Gard. 146.7 145.5 Stralsund Sp. O 242.0
Darwettäter Natſonal 290.0 229.5 Buseh 85.24 85.121. G. Farbenind. 360.2 259.7 Kratt Isös.5 165.0 do. Spitzen 8. 656.25 woPentsebe Bank 161.0 161.5 Busch Wagg. 67.50 67. Feolämabie 208.7 208.0 Kronprinz M. 120.6 120.0 of el. 106.0 105.5 Dt. Oetatriks no. Dobersee 10s.7 107.7 Felten Guitle 124.0 122.0 Kappersbuseh 194.0 190.0 Poſyphon 253. b 254.5 Tack, Conrad 108.0 108.0 Neu Guinea 72
Du 157.7 167.6 Byx Gulden 88. Fraust. Zucker 150.0 128.2 Kybauser 73.62 72.25 Pongs Spinn. 46.-- 45. Tafelglas 120.5 119.2 Otavi NMinen

Baumwolleaatöl, loko 9.650 7
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Die tropenmediziniſche und chemiſche For
Teil auf deutſcher Seite, brachte dieſe Aenderung; jetzt ſind 90 2

Halle und Amgebung
Halle, 18. Februar.

Auftakt zur 50. Miſſions konferenz
Die Aufgaben der deutſchen ärztlichen Miſſion in Afrika.
Der halleſche Verein für ärztliche Miſſion hielt am Sonntag

abend vor einem ſtarken Auditorium in der Univerſität ſeine
Jahresverſammlung ab. Aus dem Jahresbericht geht hervor, daß
reges Leben im Verein herrſcht. Drei Vortragsabende wurden
veranſtaltet. Finanzielle Unterſtützung wurde dem miſſionsärzt
lichen Jnſtitut in Tübingen, dem Berliner Verein für ärztliche
Miſſion und einem Studenten der Medizin gewährt. Des
ſcheidenden zweiten Vorſitzenden, Geh. Med.-Rat Dr. Beneke,
wurde dankbar gedacht.

Den Vortrag hielt der Berliner Miſſionsinſpektor Weichert
über „Die Aufgaben der deutſchen ärztlichen Miſſion in Afrika“
nach ſeinen Reiſeeindrücken. Er führte aus, daß der ſchwarze
Kontinent in das Tempo europäiſchen Lebens bezogen iſt. Wir
Chriſten ſind gezwungen, uns damit zu beſchäftigen. Un
kenntnis der Verhältniſſe ſchützt uns nicht mehr vor Verant-
wortung. Früher war die Weſt und Oſtküſte Afrikas das
Grab des weißen Mannes. Jetzt konnte ein hochgeſtellter Eng
länder, vielleicht übertreibend, behaupten: man ſei in geſund
heitlicher Beziehung in Afriko ſo gut aufgehoben wie in London.ſengearbejt, zu gutem

der Tropenkrankheiten ſelbſtverſchuldet. Das Yatren als
Dyſenterie-Mittel, das Plasmocbin als MalariaMittel, das Ger
manien als Schlafkrankheitshilfe bedeuten gewaltige Fortſchritte.
Auch aus rein wirtſchaftlichem Jntereſſe mußte der Eingeborene
als wertvollſtes Kapital gepflegt werden, zumal er keineswegs
immun iſt gegen Tropenkrankheiten; dazu leidet er an faſt allen
Krankheiten des Europäers. Shyphilis iſt bis zu 60 25 unter den
Eingeborenen verbreitet. Dieſe Krankheiten waren nicht boden-
ſtändig, ſondern ſind zum großen Teil Schuld der Euro
pä er. Jm ganzen fehlt den Schwarzen hygieniſches Verſtändnis,
z. B. für Lüftung oder Schutz vor Zug. Groß iſt die Kinder
ſterblichkeit, beſonders in den erſten fünf Jahren. Auf-
gabe des Miſſionsarztes iſt, nicht nur Behandlung und Beſeiti
gung der Tropenkrankheiten, ſondern die, für großzügige hygie-
niſche Maßnahmen zu ſorgen, eingeborene Helfer heranzubilden,
die ſchwarzen Frauen durch deutſche Aerztinnen zu erziehen. Man
denkt daran, eine Geſundheitsbewegung unter den
ſchwarzen Chriſtenfrauen anzufachen.

Schwere Sturmſchäden in Halle
Die Feuerwehr 8mal alarmiert.

Am Sonnabend wurde Halle und Umgebung von einem
orkanartigen Sturm heimgeſucht, der an zahlreichen Stellen
ſchwere Schäden verurſacht hat. So wurde gegen 12,80 Uhr
mittags in Wörmlitzz eine 3 Meter hohe und 15 Meter lange
maſſivbe Gartenmauer umgeworfen, wobei die Wand eines
Hauſes durchſchlagen wurde. Ein in dieſem Grundſtück befind-
cher Friſeurladen mußte wegen Einſturzgefahr geräumt
werden. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Gegen 11,45 Uhr wurde in der Merſeburger Straße in
Halle ein 4 Meter hoher Schornſtein vom Sturm um
geworfen. Der Schornſtein ſtürzte auf das Dach und durchſchlug
m vierten Stockwerk des Hauſes eine Stubendecke. Perſonen
wurden nicht y Die herbeigerufene Feuerwehr beſeitigte
die Gefahr. Zu gleicher Zeit riß der Sturm in ein Grundſtück in
der Mozartſtraße eine Anzahl Dachziegel los und warfſie zum Ken auf die Straße. Da noch weitere losgeriſſene Ziegel

ſteine herabzuſtürzen drohten, wurden ſie von der Feuerwehr
beſeitigt.

Ge 2 Uhr nachmittags wurde an einem Grundſtück aufdem Uhiverſitätering durch Tun Sturm der Giebelbelag
losgeriſſen und drohte herabzufallen. Durch die Feuerwehr
wurde die Gefahr beſeitigt.

Gegen 2,15 Uhr wurden in der Königſtraße durch den Sturm
zwei Schornſte ine umgeworfen und etwa 2 Quadratmeter
eines Daches abgedeckt. Jn allen drei Fällen wurde die Feuer
wehr zu Hilfe gerufen, Perſonen kamen nicht zu Schaden..

Jnsgeſamt wurde die Feuerwehr wegen Sturmſchäden
mal alarmiert. Jnfolge des Sturmes wurde auch die
Feuermeldeleitung an verſchiedenen Stelken zerſtört, ſo daß
zwei Kolonnen der Feuerwehr den ganzen Nachmittag und zum
Teil noch Sonntag früh mit der Beſeitigung der Schäden zu tun
hatten.

Radauluſtige Elemente. Am Sonntag gegen 2,80 Uhr
entſtand in einem Lokal in der Gr. Märkerſtraße zwiſchen zwei
Männern nach voraufgegangenem Streit eine Schlägerei, in
deren Verlauf ein Beteiligter durch einen mit einem
Bierglas eine ſtark blutende Wunde an der linken Halsſeite
davontrug. Der Verletzte wurde nach dem Eliſabethkrankenhauſe
gebracht. Am Sonntag früh gegen 2,15 Uhr entſtand auf
dem Kl. Sandberg zwiſchen 6 Männern eine Schlägerei, in deren
Verlauf 8 Beteiligte leichte Verletzungen davontrugen. Durch
das herbeigerufene Ueberfallkommando wurde der Streit be
endet und ſämtliche Beteiligte zur Namensfeſtſtellung der Polizei
wache zugeführt. Jn der Nacht zum Montag gegen 1,15 Uhr
wurde das Ueberfallkommando nach einem al in der Reil-
ſtraße gerufen, wo zwiſchen mehreren Gäſten eine Schlägerei
entſtanden war. Beim in des Ueberfallkommandos war
die Schlägerei beendet. Gegen 1,45 Uhr entſtand in der
Trothaer Straße e zwei Männern ein Streit, in deſſen
Verlauf ein 28jähriger Mann von ſeinem Gegner mit einem
Dolchmeſſer in den Unterleib geſtochen wurde. Der Schwer
verletzte wurde mit dem Krankenwagen nach dem Diakoniſſen
haus gebracht. Der Täter wurde feſtgenommen.

Ein Straßenbahnſchaffner tätlich angegriffen. Am Sonn
tag abend gegen 8,15 Uhr wurde an der Halteſtelle Beeſener
Flottwellſtraße ein Straßenbahnſchaffner in Ausübung ſeines

nſtes von einem Mann tätlich angegriffen, wobei er durch
e ins Geſicht eine nde Wunde am rechten Auge
davontrug. Der Täter iſt zur Anzeige gebracht.

Selbſtmordverſuch einer Ehefrau. Geſtern gegen 2 Uhr
mittags verſuchte in ihrer Wohnung in der Lindenſtraße eine
46jährige Frau ſich l Einatmen von Leucht wo das Leben
zu nehmen. Durch den ſtarken Gasgeruch aufmerkſam geworden,
erbrachen Nachbarn die n und veranlaßten die Ueber
führung der bereits Bewußtloſen in das Eliſabethkrankenhaus.
Der Grund zu der Tat dürfte in Ehezwiſtigkeiten zu
ſuchen ſein.

Ein Auto mit einem Radler zuſammengeſtoßen. Am Sonn
abend, gegen 11,80 Uhr vormittags, ſtieß an der Ecke Artillerie
Beeſenerſtraße ein ſPexſonenkraftwagen mit einem Radfahrer
zuſammen, wobei dieſer im Geſicht leichte Verletzungen davon
trug. Der Zuſammenſtoß iſt angeblich darauf zurückzuführen,
daß der Radfabrer infolge des Sturmes die Hupenſignale des
Kraftwagens überhörte.

Wettervorherſage für Dienstag: Größtenteils bewölkt, ohne
erhebliche Niederſchläge, nur geringe Temperaturänderung.

Härtere Strafen für Kindermißhandlung!
Vorſchläge zur Kenderung der geſetzlichen Beſtimmungen. Es beſteht bisher zu wenig Schuz. Auch ſeeliſche

Peinigungen müſſen beſtraft werden!

Obwohl durch Zeitungsberichte und Gerichtsverhandlungen
häufig Fälle von Kindermiß handlungen bekanntgegeben
ſind, bleibt doch die größte Zahl ſolcher traurigen Kinder
ſchickſale der Oeffentlichkeit un bekannt. Es wird daher nur
engeren Kreiſen bekannt ſein, daß in dieſen Fällen die

Gerichtsentſcheidungen oft auffallend milde

ſind, kurze Freiheitsſtrafen oder gar nur Geldſtrafen. Dieſe Ent
ſcheidungen ſtehen häufig in keinem Verhältnis zu der Schwere
der Verbrechen und müſſen, zumal die Mißhandlungen an wehr
loſen Kindern, die für das ganze Leben Schaden nehmen können,
begangen werden, das Gerechtigkeitsgefühl ſchwer
verletzen. Der Grund hierzu iſt meiſt in der heutigen Geſetz
gebung zu ſuchen.

Der jetzt geltende 2284 des Strafgeſetzbuches iſt zu eng
gefaßt, er trifft nur die Körperverletzung, die mittels „grauſamer

ars r e Porake r e nun Vorausſetzungen dieſes Paragraphen gegeben ſind, ſo findet doch na8 232 Str.G.B. a i wo d gas
Strafverfolgung nur auf Antrag

ſtatt, der bei Minderjährigen von dem geſetzlichen Vertreter zu
ſtellen iſt. Der geſetzliche Vertreter iſt aber in vielen Fällen der
Täter ſelbſt.

Die „Deutſche Vereinigung für Jugendgerichte und Jugend-
gerichtshilfe“ und die „Deutſche Zentrale für freie Jugendwohl-
fahrt“ haben auf Grund von Material, das vom Deutſchen
Archiv für Jugendwohlfahrt“ geſammelt wurde, Vorſchläge
zur Strafrechtsreform in einer Broſchüre „Kindermiß-
handlungen“ zuſammengeſtellt. Es ſind in dieſem Heftchen
35 Fälle ſämtlich aktenmäßig belegt aufgeführt, die er
ſchütternde Berichte über

Mißhandlungen ſelbſt mit tödlichem Ausgang
eben. Es handelt ſich häufig um Vergehen, die an Stiefindern, mehrfa auch an geiſtig minderwertigen Kindern, be

gangen wurden, und um ſolche, die trunkſüchtige Väter
ausführen.

Es können zwar jetzt ſchon auf Grund des Bürgerlichen Ge
ſetzbuches und des „Reichsjugendwohlfahrts-Geſetzes“ im Zu
ſammenwirken der Jugendämter und der Vormundſchafitsgerichte
Maßnahmen ergriffen werden, um den ſchuldhaften
Eltern das Sorgerecht zu entziehen und die Kinder
anderweitig irre Jn dieſer Handhabe kann jedoch
kein genügender Schutz werden, um Kinder vor
einem körperlichen und ſeeliſchen Martyrium, das ihnen von ent
arteten Eltern zugefügt wird, zu bewahren. Jſt ihnen in
manchen Fällen die Entziehung der Kinder doch gerade recht,
weil ihnen damit das Aergernis damit nur aus dem Wege geräumt iſt. Eine ſtrafgeſetzliche Verfolgung ſicher
Verbrechen iſt, um e zu vermindern, unerläßlich. Vor
Einleitung des Verfahrens werden jedoch

Sorgerechtserziehung
und anderweitige Unterbingung vorausgehen müſſen, um
die Kinder vor Miß handlungen zu bewahren, die der Angeklagte
womöglich aus Rachſucht begehen könnte.

Zum Beweiſe hierfür mag ein Fall aus der Reihe der
35 Mißhandlungsfälle, die man zuſammenſtellte, für ſich ſprechen:
„Ein Vater, der als aufgeregter, gewalttätiger, jähzornigerMenſch bekannt, wegen Diebſtahl Beleidigung, Sittlihkeits

vergehens und Landſtreicherei vor beſtraft iſt, wurde im Ok
tober 1919 mit 50 Mark Geldſtrafe beſtraft, wegen vor-
ſätzlicher, mittels gefährlichen Werkzeuges verübten
Mißhandlung und Geſundheitsſchädigung ſeines
4 jährigen Kindes, das auch

von der Mutter durch Fußtritte mißhandelt
und derartig r wurde, daß es ein bleiches, ab-

Ausſehen bekam. Jm Auguſt 1920 wurde ein Für-
orgeerziehungsverfahren ausgeſetzt. Das Kind wurde bald

darauf derartig mißhandelt, daß Veulen und blaue Flecke
am ganzen Körper ichtbar waren. Die Torturen wurden
im Stillen ausgeführt, indem der Vater dem Kinde ein Kiſſen
auf den Kopf drückte. An einem Vettpfoſten gebunden, wurde es
durch Schläge geweckt, „wenn es vom Schlaf übermannt wurde,
und mit gebundenen e wurde es einmal ſogar eine ganze
Nacht an einem Haken aufgehängt, der an der Decke
des Zimmers befeſtigt war, und was der furchtbaren Mißhand-
lungen mehr waren. Das Perſonenſorgerecht wurde dem Vater
erſt zwei Jahre nach dem erſten Strafantrag,
entzogen, nachdem er im September 1920 und Juli 1921 erneut
wegen Mißhandlung des Kindes zu einer Geldſtrafe ver
urt Der wurde.“

Der jetzt vorliegende Entwurf eines Strafgeſetzbuches
hat einige, aber nicht alle Mängel des n
alten Paragraphen beſeitigt. Beim 8 265 in der Faſſung
nach den Veſchlüſſen des Reichsrates

bleibt ſeeliſche Mißhandlung außer Betracht,
wird das „rohe Handeln“ ausgeſchloſſen und der Tatbeſtanddurch den Wortlaut „mit der Abſicht zu quälen“, die nicht n

n r 3 den einengt. Die „Vereinigungugendgerichte und Jugndgerichtshilfe“ ford ür dineue Faſſung des S 223 4: audoerrgtermhe fordert nur ar vie

daß Mißhandlungsakte einbegriffen werden, die

d e ein den, zwar grau-ſam oder boshaft ſein können aber nicht müſſen, ſondern
als roh zu bezeichnen ſind, und die zur Folge haben,
Kinder verſtockt, lügneriſch, ſcheu und ſtumpf zu machen;
daß ſeeliſche Quälereien einbezogen werden,
die ſich z. B. in unabläſſiger, verächtlicher Behandlung, Zwang
z r oder ekelerregender Tätigkeit oder durch

ndige Drohungen in Furcht und Schrecke 8Boden ſperren) äußert; wen a auf den
daß die Perſonen einbezogen werden, die eine d iurchoder Arbeitsverhältnis begründete Abhängigte r
unzuläſſiger Weiſe ausnützen.

Es wird deshalb folgende Faſſung vorgeſchlagen:
„Wer Kinder, Jugendliche oder wegen Gebrechlichkeit odKrankheit Wehrloſe, die ſeiner Fürſorge oder keeſteen

oder die der Fürſorgepfplichtige ſeiner Gewalt überlaſſen hat
oder die auf Grund eines Dienſt, oder Arbeitsverhältniſſes oder
r Wohngemeinſchaft von ihm abhängig ſind, roh mißhandelt
oder körperlich oder in anderer Weiſe quält oder durch böswillige
Vernachläſſigung an der Geſundheit ſchädigt, wird mit

Gefängnis nicht unter 3 Monaten
beſtraft. Jn beſonderen ſchweren Fällen iſt dihaus bis zu 5 Jahren. ſch s i die Etrole Zug

Die faulen Kunden der Stadtbank
Die Klärung der Einzelfälle. Das Kapitel Schröder und Förſter. Dieſe Pleitefirma lebte von Stadtbankgeldern!

Schlaglichter auf den Kugiasſtall „Stadtbank“.

Bei der heutigen r der Verhandlung im Stadt
bankprozeß ſieht man die Anklagebank wieder einmal ſtärker ge
füllt als in den Vortagen. Neben den Stammgäſten Berger,
Schrader, Sielaff und Schröder figurieren heute dort
die Mitangeklagten Förſter, Stürmer und Eliſabeth
Höbener, die letzten vier ſämtlich in Beziehung ſtehend mit
der Sache Schröder und Förſter, der man im Rahmen des Stadt
bankſkandals in den nächſten Verhandlungstagen auf den Grund
gehen will. Man t zunächſt mit einer langwierigen Ver
nehmung des Kopfes dieſer merkwürdigen Firma, des Angeklagten
Karl röder. Er führt im weſentlichen ſeine Verteidigung
ſelbſt, bringt die unglaub würdigſten Ausreden mit
viel Pathos hervor, wichtige Angaben mit einem langen Bleiſtift
unterſtreichend, den er in der Rechten hält, und damit in der
Luft Wäre Jn ſolchen Momenten pflegt der Herr
Staatsanwalt im Hintergrund überlegen zu lächeln.

Der Werdegang der Firma Schröder Förſter, die unſerer
viel, ſehr viel Geld gekoſtet hat, ſtellt ſich etwa folgender

maßen dar:
Es gab da in Halle einen Kaufmann Benjamin Förſter, der

mit Eifer, aber mit recht wenig Erfolg, anfangs in Leipzig, ſpäter
in Halle unter der Firma „N. K B. Förſter“ in Altmetallen

delte; die Stadtbank gab das nötige Geld dazu. Die Firmaand von dem Bankerott, als Herr Schröder agf dem Plan er

ien, der „Sextaner“, der es in Berlin bis zum Jnhaber eines
lechtgehenden Büromöbel Unternehmens „Karl Schröder“ ge

bracht hatte. Man lernte ſich kennen und tat ſich bald zuſammen
ſo entſtand die S Handelsgeſellſchaft Schröder Förſter,
die wenig Büromöbel aber viel Geld brauchte.
Als Betriebskapital war vorhanden, wie Schröder angibt, deſſen

„gutgehendes“ Geſchäft, und von Förſters Seite 10 000 Mark
Vareinlage“, Bareinlagen, die wohl im weſentlichen in Förſters
uten Beziehungen zur Stadtbank beſtanden. Jnber Geiſtſtraße beſaß man einen Laden und in der Ankerſtraße

und 25 Angeſtellte wurden beſchäftigt, unter ihnen
die Angeklagte S zu Schröder in nahen Beziehungen
ſtehend, als Prokuriſtin.

Die neue Firma ſchwamm im Geld, kein Wunder auch,
da einmal die alte Firma N. B. Schröder tapfer die Stadt
bank weiter anpumpte, andererſeits aber auch das neue Unter-
nehmen Schröder Förſter erhebliche Kredite bei der Stadtbank
aufnahm. Das Debet von „N. K B. Förſter“ ſtieg unter den
Auſpizien Schröders in kurzem von 30 000 auf 80000 Mark;
dieſer Schuld ſtanden gegenüber an Aktiven 2 Autos, lombar-
dierte Edelſteine, ein Lagerſchein über Rohgummi, eine „Grube“,
aus der durch Mitteilung des Staatsanwalts ein gänzlich wert-
loſer Abraum wird. „Was die Stadtbank ſo hoch belieh, mußte
doch gut ſeinl!“, bemerkt hier Schröder mit Unſchuldsmiene.

Jm November 1924 trat Förſter aus der Geſellſchaft aus,
r bekam die Aktiven und Förſter ſelbſt übernahm die

Paſſiven der „N. B. Förſter“ eine ſehr merkwürdige Rege
lung, für die ſich der Staatsanwalt lebhaft intereſſiert. Denn
nun übernahm Schröder die Förſterſchen Schulden gegen das
Verſprechen der Stadtbank, mit ihm einen förmlichen Kredit
vertrag abzuſchließen, auf Grund deſſen er zu den bereits für dienene Firng ſchon erhaltenen etwa 100 000 Mark neue Gelder

hinzupumpen konnte. So hatte denn Schröder ſchon im Februar
des nächſten Jahres ein Debetkonto von 250 000 Mark.
Nun aber kommt das merkwürdigſte Geſchäft des „un-
ſchuldigen“ Herrn Schröder. Er gründete in Berlin eine neue
G. m. b. H., die Firma mit dem klangvollen Namen „Karſy“.

ein Lager.

Mitgeſellſchafter wurden ein gewiſſer Neumann und ein
bald in Konſtantinopel untertauchender Herr Schütz. Ge
ſchäfte hat dieſer „Karſy“ nie gemacht, aber ſie hat
Wechſel ausgeſtellt, die bald über die Hunderttauſende

Denn damals brauchte der Stadtbankdirektor Berger
Sicherungswechſel, die Schröder ihm nur ſo verſchaffte. Genau
300 000 Mark Schulden hatte die Firma „Schröder Förſter“
bei der Stadtbank, nun nahm man für 810 000 Mark ſogenannte
Krumme von der „Karſy“. „Krumme Wechſel ſind auf
einzelne Mark und Pfennigbeträge ausgeſtellt, ſie ſehen ſo
guten Warenwechſeln ähnlicher!l) Dieſe „Karſy“ Wechſel trugen
zwei Unterſchriften, die Schröder kurzerhand fälſchte um
der Bank „gefällig“ zu ſein, wie er ſagt. Von dieſen Fälſchungen
müßte Berger Beſcheid gewußt haben, behauptet
er weiter, denn Berger ſei bekannt geweſen, daß Schütz, deſſen
Unterſchrifr mehrfach gefälſcht wurde, längſt fern in der Türkeiweilte. Einzelne dieſer völlig wertloſen e ffel kamen in die

Oeffentlichkeit, trotzdem Berger verſprochen hatte, ſie nie in
Anſpruch zu nehmen. Die Stadtbank nämlich Berger u.
Schrader, verſchoben ſie damals wegen der drohenden Juni
reviſion mit vielen anderen faulen Wechſeln zur Girozentrale.
Und dieſe gab ſie weiter. Umgehend gingen jetzt die Wechſel zu
ſadeer denn in Berlin war eine Firma „Karſh“ nirgends auf

indbar.
Schröders Geſchäfte wurden ſo immer waghalſideimmer anrüchiger. Die Stadtbank cher pumpte weiter üder

Die Verhandlung dauert an.
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Am II. Februar 1928, vormittags 9 Uhr, ver-
schied nach langem, schweren Leiden unser iſeber
Bruder, Schwager und Onkel, der Buchhalter

Heinrich Heinmüller
im Alter von 50 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Karl Heinmüller
Halle (S.), Frankfurt (M.), Berlin.

New Vork, den 13. Februar 1928.
Die Beerdigung findet am Djenstag, dem 14 Febre der ne W aus statt. Zugachte Kranzspenden an e Beerdi sans yM. Burke', Kl. Steinstr. 4, erbeten. Bungeanztan „Neibt
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Mitteldeutſchland Berlin 6:10 (5:5)
Der Verbandsausſchuß iſt für dieſe Niederlage verantwortlich Der unmög-
liche Schiedsrichter mitſchuldig Warum hat man nicht auf uns gehört?

Die Hochſpannung, in der
rundenſpiels um den Handball-Pokal der D. S. B. ſchon wochen-
lang befand, hat ſich geſtern endlich en tladen: der Verband
Brandenburgiſcher Athletik-Vereine hat dieſe Zwiſchenrunde ge-
wonnen, hat ſie verdient gewonnen, weil er die beſſere
Mannſchaft auf dem Platze hatte. Man erkannte dies
bereits in den erſten Spielminuten und wußte, daß das Spiel
einen dramatiſchen Ausgang nehmen würde. Da nützen nun kein
Wehklagen und kein Katzenjammer, Mitteldeutſchland hat eine
Schlappe erlitten, wie ſie größer nicht ſein konnte. Wer die
Schuldigen ſind, weiß man, doch darüber ſpäter.

Das äußere Bild: Straßenbahn auf Straßenbahn rollt
heran und bringt Hunderte, Tauſende von Zuſchauern. Ein Auto
nach dem anderen fährt vor und entladet begeiſterte Anhänger des
Handballſportes. Auf dem Platz ſelbſt etwa 6000 Zuſchauer, die
Zeugen dieſes großen Kampfes ſein wollen. Auf der Tribüne iſt
alles vertreten, was irgendwie mit dem Sport zu tun hat oder
auch nur mit ihm in Berührung kommt. An der Spitze Hans
Haedicke, der erſte Vorſitzende des V. M. B. V., dann der ſtell-
vertretende Vorſitzende der D. S. B., Hell wig, der Vorſitzende
des Ausſchuſſes für die Deutſchen Spiele, Windt, der Sport
wart des Verbandes, Lieniger, der geſamte Verbands und
Athletik-Ausſchuß, der Verbandstrainer Jimmy Hogan, der
erſte Vorſitzende des Halleſchen Ausſchuſſes für Leibesübungen,
Dr. Kaiſer, ſchließlich auch Regierungspräſident Grützner,
Polizeipräſident Oexle, Regierungsrat Knöppel und viele
andere Ehrengäſte.

Ueber dem Spielplatz liegt eine unheimliche Nervoſität, eine
Unruhe ohnegleichen. Von hohen Maſten grüßen die Farben des
V. f. L. 96, hoch oben in der Luft kreiſt ein Flieger und wartet auf
den Moment, wo er den Ball abwerfen kann. Dann iſt es ſo
weit! Zuerſt erſcheinen die Vertreter Mitteldeutſchlands, kurz
darauf die Berliner, beide ſtürmiſch begrüßt von der wartenden
Menge. Der Flieger zieht ſeine Kreiſe enger, ſteigt tiefer, um
dann den Ball fallen zu laſſen, mitten auf das Spielfeld. Ein
zweiter Ball folgt; er iſt mit einem Wimpel in den Farben des
Platzbeſitzers geſchmückt. Noch ein paar Probewürfe, dann ſtehen
die Mannſchaften auf ihren Plätzen. Das Spiel kann be-
ginnen!Und wie es beginnt! Zwei Minuten nach Anwurf fliegt
der Ball bereits über das mitteldeutſche Tor. Berlin geht wieder
durch, ein Bombenſchuß, aber der mitteldeutſche Torwächter hält
ihn. Nach fünf Minuten kann Böhme dann das erſte Tor
für Mitteldeutſchland einwerfen; die Begeiſterung kennt
keine Grenzen. So wogt der Kampf auf und ab. Berlin gleicht
aus, wirft wieder ein. Die Erregung erreicht ihren Höhepunkt,
wie das Spiel 4:1 ſteht. Dann holen die Mitteldeutſchen aber
mächtig auf, und bei Halhzeit iſt der Ausgleich 5:5 erreicht. Nach
der Pauſe vollzieht ſich dann das Drama. Während
Mitteldeutſchland nur noch ein einziges Tor anbringen kann, er-
höhen die Berliner das Ergebnis um fünf weitere Tore, ſo daß
beim Schluß Mitteldeutſchland mit 6:10 für Berlin
verloren hat.Daß die Berliner Mannſchaft bedeutend beſſer war als die
unſere, habe ich bereits geſagt. Sie war ein geſchloſſenes Ganzes,
hatte eine glänzende Kombination, ein fabelhaftes, weites Pas-
ſpiel, überhaupt eine vorzügliche Technik. Während die Berliner
den Ball viel öfter abgaben, klebte er den Unſerigen faſt in den
Händen. Auch das Schußvermögen und die Wurfkraft waren
bei ihnen viel beſſer. Und trotzdem hätte unſere Mannſchaft ge
winnen müſſen, hätte Mitteldeutſchland den Sieg davon-
tragen können, wenn der Verbandsausſchuß bei der
Auswahl unſerer Elf vorſichtiger und nicht ſo leicht-
ſinnig geweſen wäre, wie er es geweſen iſt. Unſer
Rechtsaußen verſagte vollkommen, und v. Jeger war geſtern eine
glatte Null. Wenn er nicht mitgeſpielt hätte, wäre es auch nicht
ſchlimmer geworden.

Bereits vor dem Ausſcheidungsſpiel für die Zwiſchenrunde
haben wir diejenigen Spieler benannt, die wir für die beſten
mitteldeutſchen Vertreter im Handballſport halten. Es hat aber
nichts genützt! Und nach dem Ausſcheidungsſpiel haben wir
wiederum unſere warnende Stimme erhoben und die Leute
genannt, die uns nicht gut dünkten und durch andere erſetzt
werden müßten, Geſtern hat Fuß eine große Genugtuung
erhalten, die wir ihm von Herzen gönnen. Warum hat man ihn
nicht genommen, warum hat man ihn nicht ins Tor geſtellt, wo
geſtern ein Mann ſtand, der zwar auch ein guter Torwächter,
aber gegen das Können von Fuß nur zweite Klaſſe iſt!
Fuß hätte nicht geſchlafen, wie es der Torwart geſtern getan hat.

Wir haben rerhtzeitig und oft genug gewarnt, aber die
„Leute vom Bau“ wollten es eben beſſer wiſſen. Schön! Da
haben ſie nun die Beſcherung. Und dieſe iſt ſo groß geworden,
daß man an ihr ein ganzes Jahr lang zu knabbern haben wird.
Die Hauptſchuld an dieſer Niederlage für Mitteldeutſchland trägt
daher einzig und allein der Verbandsausſchuß, daran
läßt ſich nichts ändern. Soll der Verbandsausſchuß jetzt auch die
Suüppe auslöffeln, die er ſich eingebrockt hat. Hoffentlich
wird er aus dieſer Suppe, die ihm von den Berlinern gründlich
verſalzen worden iſt, die Lehre ziehen!

Die größte Kataſtrophe auf dem Platze war geſtern
aber ohne Frage der Neutrale aus Stettin. Es iſt ge-
radezu eine Herausforderung, daß man ausgerechnet nach Mittel-
deutſchland einen Lehrling der Schiedsichterkunſt
geſchickt hat. Was dieſer Mann ſich geſtern geleiſtet hat, war
einfach eine Unmöglichkeit. Wenn er noch einmal nach
Halle kommen ſollte, wovor man uns aber bewahren möge, wäre
es ratſam, ihn vorher erſt mit den Handballregeln be-
kannt zu machen, damit ſolche groben Verſtöße, wie er ſie ſich
geleiſtet hat, vermieden werden. Zwei Tore von den zehn
kommen auf ſeine Kappe. Einen derartigen miſferablen Schieds-
richter wollen wir hier nicht noch einmal ſehen!

Gustav A. Doering.
x

Der Spielverlauf
Wohl ſelten iſt eine Verbandself mit ſoviel Vertrauen und

Vorſchußlorbeeren in einen Kampf gegangen, wie diesmal Mittel-
deutſchland. Und als Berlin gar noch zu Beginn mit 10 Mann
antrat und dadurch Mittel ſtärker im Angriff lag, wurde die
Siegesſicherheit noch mehr beſtärkt. Doch wie grauſam wurde
man enttäuſcht. Die Elf ſchien von allen guten Geiſtern ver-
laſſen. Nicht nur, daß einzelne ſonſt 'zuverläſſige Leute ver-
ſagten oder recht ſchwach waren (v. Jeger, Seiler), vermißte man
vor allem das Verſtändnis untereinander. So blieb alles nur
Stückwerk und Einzelleiſtung. Es fehlte Mittel ein klares ein-
heitliches Syſtem und ein Führer und Dirigent zugleich. Jn allen
Reihen gab es ſchwache Punkte und überall wurden ſchwere
taktiſche Fehler gemacht.

Wie bereits erwähnt, litt Mittel unter den ſchwachen
Leiſtungen von Rehm und v. Jeger im Sturm. Trotz aufopfern-
ſten Spiels vermochten ſelbſt Böhme und Hering dies nicht
auszugleichen. Ferner arbeitete der Sturm zu wenig mit Steil-
vorlagen. Willigmann war in der Läuferreihe gut, hielt
aber zu wenig Platz (Mittelläufer). Fiedler erreichte nie ſeine
bisher guten Leiſtungen und verlor zeitweiſe völlig die Ueberſicht.
Auch Kunze war gegenüber dem ſchnellen linken Flügel macht-
los. Schlecht zudem das Verſtändnis mit Seiler, welcher eben-
falls weit von ſeinen ſonſtigen guten Leiſtungen blieb. Knobbe
hatte dem ſchnellen Heine gegenüber zwar einige Male das Nach-

man ſich wegen des Zwiſchen- ſehen, doch war er hinten immer noch der beſte. Meinecke gab
ſich alle Mühe, ohne jedoch beſonders zu gefallen.

Um ſo beſſer gefiel Berlin. Die Gäſte lieferten wohl
eins der beſten Spiele überhaupt.

Da Berlin bis auf Gramſch, Heine und Klatt die P. S. V.-Leute
ſtellte, war das Verſtändnis untereinander ſofort da.
P. S. V.-Syſtem verlieh allen Leuten klares Ziel und Richtung.
Man weiß nicht, was man mehr bewundern ſoll, die ſaubere
Fangtechnik, die Steilvorlagen, den ſchnellen Platz- und Stellungs-
wechſel, die famoſen Täuſchungsmanöver oder die harten, genauen
Würfe. Es war ein hoher ſportlicher Genuß und eine Freude zu-
gleich, dem wunderbaren Spiel der Gäſte zuzuſehen. Dabei
wußten Gramſch, Köbke, Heine und Burkowski noch beſonders zu
gefallen.

Da bei Berlin
läufer und Kirchhoff

DDas

zunächſt Köbke fehlte, ſpielte Wolf Mittel
rechts. Der linke Flügel Mitteldeutſchlands

ſtößt verſchiedentlich gut vor, doch weder Böhme nach Sauer-
hering kommen frei zum Wurf. Trotz vier Stürmern wird
Berlin durch weite Steilvorlagen recht gefährlich. Auf
gute Vorlage von Hering kommt Böhme frei zum Wurf und

Mittel führt 1:0.
Doch nicht lange danach verſchafft Heine durch

etwas unverhofften Fernſchuß den Gäſten den Ausgleich 1:1.
Meinecke ſtoppt den ausgehenden Ball dicht am Pfoſten etwas
unglücklich und dieſer ſpringt ins Netz. Jetzt vervollſtändigt Köbke,
Berlin. Gleich kommt auch Berlin gut in Fahrt. Wolf
kommt mit guter Vorlage von Kerber frei und ſchon heißt es
2: 1. Gramnſch hält dann einige Würfe ſicher. Wolf verſucht
einen mächtigen Fernwurf, doch diesmal hält Meinecke gut, eben-
falls einen Schrägſchuß von Klatt. Dann geht Kerber unange-
griffen auf und davon, ſein durchaus nicht unhaltbarer Wurf
ergibt das 3: 1. Wenig darauf wechſelt Heine nach halblinks

(Berlin)h

und ſchmettert einen Flachwurf ins Netz. 4: 1. Beim Gegenſtoß
ſchießt Böhme den Ball Gramſch ſcharf in die Hände. Aus
ſpitzem Winkel ſchießt Rehm nicht ſcharf genug. Schließlich
kommt Böhme frei und nach ſchöner Täuſchung plaziert er zum
2: 4. Heine plaziert dann freiſtehend nicht hart genug, ſo daß
Meinecke hält. Der Abwurf leitet ein glänzendes Durchſpiel
Böhme Herin-- Böhme ein, welcher ſicher auf 3:4 ſtellt. Schon
im nächſten Moment hat Wolf (GBerlin) dieſen Treffer durch

einige Minuten gut ſtark im Angriff.
und Wurfleiſtungen von Hering und Böhme wird dies auch ſicht
bar zum Ausdruck gebracht. Zwei Tore und der damit ver
bundene,

vielbejubelte Rusgleich 5:5
laſſen die „Mitteldeutſchen“ Hoffnungen wieder ſteigen.

Jn der kurzen Pauſe findet man Zeit, die Ausſichten noch-
mals zu erörtern. Trotz Halle-- Berlin 7: 5, iſt man plötzlich doch
etwas mißtrauiſch und kleingläubig geworden. Zu
wenig überzeugend und uneinheitlich waren bisher die Leiſtungen
unſerer Elf.

Schon die erſten Minuten laſſen erkennen, daß Berlin unſere
Stärken und Eibwächen genau herausgefunden hat und zudem
nun klar auf Sieg ſpielt. Wurde in der erſten Hälfte ſeitens
Berlins meiſt mit weiten, ſteilen Vorlagen operiert, ſo bevorzugen
dieſe nun auffallend Jnnenſpiel und kurzen Paß, von
Mann zu Mann. Ein guter Jnnenangriff führt durch Heine zum
6: 5. Durch Burkowſtki (Abſeits 7) erhöht Berlin auf. 7 5. Wieder
kommt nun Mitteldeutſchland verſchiedentlich gut vor, doch fällt
v. Jeger faſt aus vnd auch Rehm iſt ſchwach. Da Böhme ſich jetzt
liebevoller Betreuung erfreut,

fehlt der nötige Druck.

Schußpech und gute Abwehr von Gramſch laſſen zunächſt
keine Erfolge mehr zu. Dagegen vermag Wolf für Berlin auf
8: 5 zu ſtellen. Als Böhme einen Strafwurf zu v. Jeger paßt,
verkürzt dieſer auf 6: 8. Nochmals verſucht Mittel eine Wendung
herbeizuführen, doch es ſoll nicht ſein. Vielmehr gelingt Berlin
im Endſpurt durch Heine und Klatt noch 2 weitere Treffer. 10:6.

Da in Darmſtadt der Süden-- Weſt 6:4 gewann,
beſtreiten nun Berlin und Süd das Endſpiel.

Das 6. Jahnſchwimmen beendet
Das 6. Jahnſchwimmen der Deutſchen Turnerſchaft erreichte

geſtern nachmittag ſeinen Höhepunkt durch die Anweſenheit der
vielen Vertreter der Behörden. So waren erſchienen Oberbürger-
meiſter Dr. Rive, die Stadträte Pfautſch, Joſt, Joeſt
und Döltz, Stadtverordnetenvorſteher Buſſe, Polizeipräſident
Oexle, Dr. Klindt vom Sportärzteverband, Prof. Dr.
Berger, der erſte Vorſitzende der Deutſchen Turnerſchaft, der
Kreisvertreter Hentſchen, Braun, der Schwimmwart der
Deutſchen Turnerſchaft, Geheimrat von Prießdorf, und
der Oberturnwart des XIII. Kreiſes, Albert. War das Stadt-
bad ſchon am Sonnabend bis auf den letzten Platz beſetzt, ſo wies
es geſtern geradezu eine beängſtigende Fülle auf. Und was man
zu ſehen bekam, war geradezu glänzend.

Mit ganz beſonderer Spannung ſah man am Sonntag vor-
mittag dem. Springen für Turnerinnen entgegen.
Man ſah hier zwölf Turnerinnen am Start, unter denen ſich
auch drei Olympiadekämpferinnen befanden. Eine Senſation war
es, als das Sprunggericht die Olhympiakandidatin Pietſch-
Charlottenburg bereits nach dem dritten Sprung von der weiteren
Teilnahme ausſchloß. Ferner war es eine Ueberraſchung, daß
die Olympiakandidatin Verheul erſt auf dem fünften Platz
endete.

Jm 100-MeterSeiteſchwimmen für Turner war ſo ziemlich
alles am Sprungbrett vereinigt, was in der Deutſchen Turner-
ſchaft einen Namen hat. Es gab hier einen äußerſt intereſſanten
und ſpannenden Kampf. Spitz Köln wäre hier beſtimmt
Sieger geworden, wenn er nicht einen nicht ganz einwandfreien
Stil geſchwommen hätte. So wurde er vom Kampfgericht her
ausgehängt und mußte den Sieg dem Leipziger Viertler
überlaſſen.

Den Wanderpreis des Reichsaußenminiſters holte ſich der
Halleſche Turn- und Sportverein, während der Allgemeine
Turnverein Bonn den Wanderpreis des Generaldirektors Dr.
Traus gewinnen konnte. Ein hartes Rennen gab es im 100-
Meter-Rückenſchwimmen für Turner. Um die Siegespalme
kämpften hier Dabelſte in Hamburg und Zſchäpitz-
Leipzig. Dem Hamburger gelang erſt in den letzten zehn Metern
ein kleiner Vorſprung, den er auch bis zum Ziel halten konnte,
ſo daß er vor dem Leipziger gewann. Ebenſo hart war der
Kampf auch in der Schwellſtaffel. Die beiden ſchärfſten
Konkurrenten, Osnabrück und Halle, lieferten ſich ein
Rennen, wie es ſchärfer nicht hätte ſein können. Jn einem
ſpannenden Endkampf konnte Osnabrück den Halleſchen Turn-
und Sportverein auf den zweiten Platz verweiſen.

x

Die Zwiſchenrunden im Waſſerball
Dresden 77 Halle T. U. S. 6:5 (2:3).

Es war ein aufregendes Spiel, das für den D. T. Meiſter nicht allzu
roſig ausſah. Halle wehrte ſich nachdrücklichſt. Lediglich das beſſere Werfen
und die geſchicktere Ausnutzung des günſtigen Augenblicks ließen Dresden mit
dem knappen Torunterſchied von 6:5 Sieger werden.

Mühlhauſen Hamburg 1816 6:4 (1:4).
Solange in der D. T. Meiſterſchaften im Waſſerball ausgekämpft

werden, ſtand Hamburg 1816 mit in vorderſter Linie. Man gab dem
NReuling Mühlhauſen daher wenig Ausſichten. Aber es kam anders.
Noch bei der Halbzeit liegt Hamburg mit dem ſicheren Ergebnis von 4:1
vorn. Unentmutigt entwickelt Mühlhauſen alle ſeine Vorzüge und kommt
damit von Minute zu Minue dem Siege näher. Als Hamburg nun außer-
dem noch in den beiden letzten Minuten abbaut, wird das Spiel ſicher mit 6:1
von Mühlhauſen gewonnen.

Mühlhauſen ſchlägt Dresden 77 2:0 (1:0)
Dieſes Entſcheidungsſpiel war nicht gerade beſonders, der Schiedsrichter

mußte zu oft eingreifen. Es ſehlte dem Spiel auch an ſpannenden Hand-
lungen. Dresden ſchießt aus Leibeskräften, aber der Torwächter von Mühl-
hauſen hält an an iel net Als der Dresdner Torwächter ungeſchickt
abgibt, erwiſcht Mühlhauſen ungedeckt den Ball und das Spiel ſteht 1:0 für
Mühlhauſen. Dresden wird flau, verpaßt eine Sicherung und dieſe Gelegen
heit benutzt Mühlhauſen zum zweiten Male, Der Ehrenpreis des Mittel
deutſchen Vereins zur Förderung der Leibesübungen geht alſo auf ein Jahr
nach Mühlhauſen i. Th.

Die Einzelkämpfe
100-Meter-Bruſtſchwimmen für Turner: 1. Spitz Köln 1,26* Min.,

ArmbruſtTgs.- Offenbach 1,27 Min., 3. Grober-Osnabrück 1,2716 Min.
100-MeterBruſtſchwimmen für Turnerinnen; 1. Krutwig Bonn

1,415 Min., 2. Ebenrecht- Halle T. u. Sp. V. 1,416 Min., 3. Herzog
Markranſtädt 1.422 Min.

100-MeterFreiſtil-Schwimmen für Turner: 1. Jahn -Tgm. Dresden
1,0946 Min., 2. Böger-Osnabrück 1,1056 Min. 3. Koch- Halle T. u. Sp. V.
1,116 Min.

50MeterStrecken-Tauchen für Turner: 1. Spitz Köln 342/3 Sek.,
2. Wagner-Hall. T. u. Sp. V. 4345 Sek., 3. Helfach-Mühlhauſen 442/5 Sek.

100-MeterSeitenſchwimmen für Turner. 1. ViertlerEintracht
Leipzig 1,17,1; 2. Dabelſtein- Hamburg 1,17,2; 3. Quaſt-Osnabrück 1,18,1.

400 Meter beliebiges Schwimmen für Turner: 1. Jahn -Tgm.-
Dresden 5,59,3; 2. Barth- Weißenfels 622,2.

Springen der älteren Turner: Erwartungsgemäß ſtellte hier Gump-
recht Dresden, den erſten Sieger mit 4026 Punkten. Nur Punkt trennt
den zweiten Sieger Hemmer- Frankfurt a. M. vom erſten. Dritter wurde
Wagner-Nürnburg 46 mit 366 Punkten.

Springen für Turnerinnen: I. Kapp, Fechtkl., rankfurt a. M.
61,64 P., 2. Hollandt, L. Eutritzſch 49,52 P., 3. Paape-Stettin 47,80 P.

Mehrkampf für Turnerinnen: Die vielſeitige Pietſch Charlotten
burg, Kreismeiſterin des Kreiſes Brandenburg konnte den erſten Sieg
mit 8516 Punkt erringen. 2. Sarfert-Volkswohl-Leipzig 809 10 P., 3. Bonn
79 Punkte.

Mehkampf für ältere Turner: Unter Fehlen von Bitſch Frank
furt 60 errang Kummer- Leipzig 67 den 1. Sieg mit 73! 20P., 2. Künzel-
Tagm.-Gera 73 P., 3. Wagner-Nürnberg 7118 20 P.

4256-Meter-Lagenſtaffel ſür Turner: (um den Wanderpreis des Herrn
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann): 1. Halle T. u. Sp. V. 2,16;
2. Schw. u. Sp. Al. Osnabrück 2 18,1; 3.

Rückenſchwimmen für Turnerinnen: 1.
(2 Sek. hinter der letzjährigen; Beſtzeit 1,41,1). 2.
3. Herzig-Markranſtädt 1,46.

450-Meter-Bruſtſtaffel für

Eintracht Leipzig 2,19,4.

Wald Leipzig-Lindenau 1,432
Ehrhardt-Glauchau 1,45,1.

Wanderpreis desTurnerinnen (um denHerrn Generaldirektor Dr. Draus): 1. Allg. Tv. Bonn 3,06,4, 2. Turn-
klub Hannover 3,11,4, 3. Halle T. u. Sp. V. 3,15.

Lagenſchwimmen für Turner: 1. Spi v Köln 256,4, 2. Barth
Weißenfels 3 03 3, 3. Lütjohann-Weſermünde 3,04,4.

109-Meter-Rückenſchwimmen für Turner: 1. Dabelſtein-Ham-
burg 1,20, 2. Zſchäpitz-Eintracht-Leipzig 1,202 3. Rößler- Halle K. T. V.
1,23

4100-Meter-Bruſtſtaffel für Turner: 1. Schw. Sp. Kl. Osna-
b rück 6,0216 Sek., 2. T. u. Sp. V. Eintracht Leipig 6,06!4 Sek., 3. Halle
T. u. Sp. V. 6071 Sek.

Schwellſtaffel (50, 100, 150, 100, 50 Meter) Jn einem ſpannenden
Endkampf konnte Osnabrück um kurzen Handſchlag den Hall. T. n.
Sp. V. auf den zweiten Platz verweiſen. Zeit des Siegers 5,2615.
Hall. T. u. Sp. V. dieſelbe Zeit und Eintracht Leipzig 5,316 Sek.

Hauptſpringen der Turner: 1. Wisbar Berlin 130,60 P., 2. Mäd-
lerL.-Lindenau 116,76 P., Kaſſag-Berlin 113,30 P., 4. StolzUlm
109,38 P.

10 50-Meter-Staffel für Turner t
präſidenten) 1. Schw. Sp. Kl. Osnabrück 5,285 Min.,
u. Sp. V. 5,326 Min, 3. Tſchſt. Dresden 1877 5,51/5 Min.

Der Kampf um die Spitze!
Trotz regneriſchen Wetters und kalten Windes haben ſich ewa

3500 Zuſchauer eingeſtellt, die ein verzweifeltes Ringen
um den endgültigen Sieg zu ſehen bekamen. Als der Unparteiiſche,
Schott, Leipzig, das Spiel anpfiff, vermißte man bei Wacker
Thomas, der einer Fußverletzung wegen pauſieren
mußte.

Die Veilchen, mit Wind im Rücken, ſehen die Blauweißen in
den Anfangsminuten drangvoll anſtürmen. Der Großkampf be
gann recht verheißungsvoll, nachdem Biewald auf der rechten Seite
durchgebrannt war. Seine kurze Paßvorlage an Lüſſel verwandel
dieſer aus Schräglage

zum erſten Treffer.
Ein von links gut vorgetragener Angriff erhält Schulz in der
Mitte, ſtoppt und ſhiebt plaziert in die rechte Ecke. Sportfreun.e
liegen bereits nach 20 Minuten Spieldauer mit 0:2 im Hinter
treffen. Die Mannſchaft rafft ſich auf und macht Anſtren
gungen, zum Erfolg zu kommen. Der Sturm jedoch ſpielt zu
ſammenhängend und wenig erfolgverſprechend. Erſt nachdem
Häußler eine unvollkommene Abwehr von Kagemann ausnützt
und das erſte Tor erzielt, werden die Sportfreunde im Sturm
gefährlicher. Verſchiedentlich ſind bis zur Halbzeit auf beiden
Seiten gute Torgelegenheiten vorhanden, aber ausgezeichnete
Leiſtungen der Torhüter vereiteln jeden Erfolg. Beim Stande
von 2:1 werden die Seiten gewechſelt.

Nach Wiederanſtoß macht ſich ſo recht der typiſhe Punktkampf
geltend. Ohne allzuhart zu ſpielen, ſetzt jeder Spieler ſein letztesKönnen ein, um ſeinen Farben zum Erfolg zu verhelfen. Ein
ſtürmiſches Vorwärtsdrängen der Veilchen wurde hald durch den
Ausgleich belohnt. Ein Mißverſtändnis des Schlußdreiecks von
Wacker gibt Richter Gelegenheit, erfolgreich zu ſein. Ein
ron rechts eingeleiteter Angriff beſchließt Lüſſel mit einem Latten-
ſchuß, den Schulz erfaßt und ſcharf zum Führungstreffer
einſchießt. Der Gaumeiſter ſieht die gefährliche Lage, in der er
ſchwebt, und bläſt zum Generalangriff. Drangvolles An-
ſtürmen verurſacht oft heikle Momente

vor Kagemanns Heiligtum.
Erſt kurz vor Schluß gelingt Sportfreunde aus einem Gedränge
heraus der zweifelhafte, aber dem Spielverlauf nach verdiente
Ausgleich,

Nur infolge Riesenfängen,
nur Dienstag

Preise ziehen stark an,
niemand versäume den

(um das Bild des Herrn Reichs
2. Halle T.

preiswerten Einkauf. Die
Güte unserer Ware ist

stadtbekannt.
Große Ulrichstraße; am Reileck;

am Rannischen Platz.

2 Vaggons:
Seelachs onne Kopt, Nordaee Pa. 25
Cabliau groß, fett, zart Plto. 28 Pif
seelachefllet ohne Haut und Gräten Pfd. 465 Pf.
Goldbarscohfllet ohne Haut und Gräten Pld. 75 Pf.
Carbonaden, bratfertig Pfd. 43 Pf.Cabliaufilet ohne Haut und Gräten Pfd. 55 Pl.
Grüne Heringe, 2-3 auf 1 Pfd. Pfd. 17 Pf.
Grüne Heringe, mittel Pfd. 26 Pf.

Riesenauswahl in Marinaden und Räucherwaren,
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